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Bezugs-Einladung.
Die geehrte» auswärtigen Bezieher der 

„Thorner Presse" und alle, die es werden 
wollen, ersuche» w ir  ergebenst, die „Thorner 
Presse" recht bald bestellen zu wollen.

Montag, am 31. d. M ts ., endet dieses 
V ierte ljahr, lind vermögen w ir  nur dann die 
„Thorner Presse" m it den« „Jllnstrirteu  
Sonutagsblatt" ohne Unterbrechung den bis­
herigen und rechtzeitig den neuen Abnehmern 
zuzustellen, wenn sie mehrere Tage vor Ablauf 
der alten Bezngszeit die Zeitung bestellt haben.

Die „Thorner Presse" kostet vierteljährlich, 
von der Geschäfts- oder unseren bekannten 
Ausgabestellen in Thorn S tadt und V o r­
städten abgeholt, 1 ,80 M k., fre i ins Hans 
gebracht 2,25 M k., durch die Post bezogen

z.W U. m! r.tz M.
Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiser­

lichen Postämter, die Landbriefträger, nnsere 
Ausgabestellen und w ir selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse",
Katharinenstraße 1. ____

Die Stranduug des Schulschiffes 
„Gneisen au"

ereignete sich am Sonntag Vorm ittag gegen 
11 Uhr an der Küste von Spanien im 
mittelländischen Meer am Eingang zum 
Hafen von Malaga, jener südlichen, von der 
N atur so begünstigten Hafenstadt Spaniens. 
Ei» plötzlich hereinbrechender furchtbarer 
S turm  überraschte die „Gueiseuau" und 
das Schiff wurde ei» Opfer des Orkans. 
Von der 450 M a n n  zählenden Besatzung sind 
136, m it ihnen der Kapitän, am Sonntag 
Vorm ittag im Hafen von Malaga ertrunken. 
Die Haltung der Besatzung des „Gneiseuau", 
eines unserer schönsten Schulschiffe, war nach 
allen vorliegenden Berichten eine heldenhafte. 
39 Verwundete sind in den Hospitälern 
untergebracht, von den übrigen Geretteten 
haben 125 Mann in der Milrtärkaserne, 
150 M ann im Rathhause Anfnahme ge­

funden. Genaue Angaben über die Namen 
und die Zahl der Ertrunkenen waren bis 
M ontag Nachmittag an amtlicher Stelle in 
Berlin  noch nicht bekannt. Das Reichsma­
rineamt war während des ganzen Tages von 
Angehörigen der Mannschaft der „Gneisenau" 
um Auskunft bestürmt. Die erste amtliche 
Trauerbotschaft über dieses Unglück muß in 
B erlin  etwa zur selben Zeit eingetroffen 
sein, da die aus China zurückgekehrten 
Truppen vom Kaiser empfangen wurden.

Nachstehende amtliche Meldungen sind 
über die Stranduug S. M . S. „Gneisenau" 
an den Staatssekretär des Reichsmarineamts 
gelangt:

Deutscher Konsul Pries» Malaga, telegra- 
ph irt 16. Dezember:

„E rfü lle  traurige Pflicht mitzutheilen, 
daß Schulschiff „Gneisenau", welches wegen 
Schießübungen außerhalb des Hafens 
weilte, heute Vorm ittag 11 Uhr infolge 
heftigen Sturmes gegen Ostmole des 
Außenhafens geschmettert worden ist. Ich 
befürchte zahlreiche Unfälle, darunter 
Kommandant Kretschmann."

Der Kapitänleutuaut Werner, anscheinend 
der älteste überlebende Offizier meldet:

„Gneisenan" Bucht von Malaga ge­
strandet. Schiff to ta l verloren. Besatzung 
znm größten Theil gerettet. Nettnugs- 
arbeiten werden fortgesetzt."

Der Kapitänlentnaut Werner ist sofort 
anfgefordert, die Namen der Verunglückten 
telegraphisch zn melden.

Das Schiff ist bis zur M itte  des Mast­
werkes gesunken. Die Besatzung stürzte sich 
ins Meer und klammerte sich an die Schiffs- 
trümmer, wurde aber von den Wogen be­
deckt und verschwand zum größeren Theile. 
Auch der Kommandant der „Gneisenau", 
Kapitän zur See Kretschmann, kam ums 
Leben.

Das Rettnngswerk wurde von den spa­
nischen Behörden unterstützt. Eine m it See­
leuten ans M alaga bemannte Schaluppe eilte 
der „Gneisenau" zu H ilfe ; aber als es ih r 
nach heldenmüthigen Anstrengungen gelungen

war, 15 Schiffbrüchige an Bord zu nehmen, 
schlug sie um und 12 Mann ertranken, 
während viele andere gerettet wurden. Den 
von den Marinebehörden aufgebotenen spa­
nischen Mannschaften gelang es, viele der 
Schiffbrüchigen zu retten. Die Marinebe­
hörden begaben sich au Bord des Dampfers 
„Cabo deOrtegal" nach der Straudungsstelle. 
Der Kapitän und 20 Mann im Rettungs­
boot, das von einer ungeheueren Woge be­
deckt wurde, ertranken. Verschiedene spanische 
Seeleute, die sich an den Rettungsarbeiten 
betheiligten, ertranken ebenfalls. An Balken 
geklammert retteten sich viele deutsche See­
leute, doch viele zerschellten am Felsen. An­
dere gelang es zu retten durch von der 
Mole herabgeworfeue Tane. Ergreifend war 
es, m it ansehen zu müssen, wie sich eine An­
zahl junger Matrosen an den ans dem 
Wasser hervorragenden Theil des Mastes 
geklammert hatte, ohne ihnen bei dem Orkan 
Hilfe leisten zu können.

Die Geretteten wurden auf dem Rath­
hans in Malaga m it Kleidung versehen. Die 
Behörden haben Q uartier fü r 120 Verletzte 
und mehr als 100 Betten im Hospital fü r 
Kranke z»r Versügung gestellt. I n  P riva t- 
wohunugen sind mehr als 100 Personen 
untergebracht. Die ganze Bevölkerung von 
Malaga wetteifert m it der deutschen Kolonie 
in Bemühungen um die Pflege der M ann­
schaften. Alle Konsulate haben halbmast 
geflaggt.

Die Geretteten erzählen nach P riva tm it- 
theiluugen aus P a ris : A ls  Kommandant 
Kretschmann sah, daß alles verloren war, 
weil die Ankerketten den Dienst versagte», 
und daß eine Vorwärtsbewegung unmöglich 
war, weil Wasser in die Heizkammer einge- 
drnnge» war, rie f er: „ K i n d e r ,  R u h e  
u n d  G o t t v  e r t r a g e n ! "  Blitzschnell 
wurde m it H ilfe des ersten Offiziers ein 
Rettungsboot ins Meer gelassen. Gleich­
zeitig sprangen etwa 50 Mann ins Meer 
und klammerten sich au die Planken. Diese 
waren es, welche in der vom Hafen ausge- 
sandten Schaluppe Aufnahme fanden.

Mein Junge.

— .------------ (Nachdruck verboten.)

<5. Fortsetzung.)
„Es ist ein Sohn," sagte Tante. „Em  

Prachtkerlchcn!"
Ich blickte zn Heinzens B ild  hinüber, das 

ich die ganze Ze it angesehen und —  ich 
lächelte. Aber, als man m ir das kleine Ge­
schöpf reichte, da fielen Thränen auf sein 
Gesichtcheu.

M ein Junge, so wurdest Du begrüßt, 
und doch ist wohl keine M u tte r so glücklich ge­
wesen, wie die Deine!

Und die Ze it ist vergangen, Tag rechte 
sich an Tag. jetzt ist mein Sohn bereits ein 
strammes Bürschchen von über zwei Jahren.
E r ist herzig m it seinen langen, goldene»
Locken und dem freimüthigen Blick der tief­
blauen Augen. Von m ir hat er nichts, von 
seinem Vater jeden Zug; selbst der Gang, 
die Bewegungen erinnern an ihn, an meinen 
frühverlorenen Liebsten.

Es liegt m ir der Gedanke fern, ein 
Tagebuch schreibe» zn wollen. Dazu sind 
die Zwischenränme in meinen Aufzeichnungen 
zn groß, ich wünsche aber, daß mein Sohn 
einst diese B lä tte r liest, am Tage, wo er 
selbst sein Lebensglück findet, am Tage seiner 
Verlobung. Is t  es nicht lächerlich, davon zu 
sprechen? E r ist eben erst vier Jahre alt.
Aber ein Mtttterherz trim m t so gern von 
ihres Lieblings Zukunft.

Heinz ist ungewöhnlich groß und kräftig 
fü r sein A lter, sein lockiges Köpfchen schmiegt 
sich zärtlich an meinen Arm. wenn w ir  zu­
sammen ausgehen. W:e hübsch er i»  dem 
weißen und blauen Matrosen-Anzuge ist m it 
dem großen Strohhnt, und welch' > gute
Freunde w ir  sind. E r ist nicht schwer zu .......
erziehen: ich glaube, es giebt keinen gut-'A lles hast D u

herzigeren sonnigeren Burschen als ihn. Tante 
und ich geben uns Mühe, ihn richtig zu 
leiten und nicht zn verwöhnen.

Ich habe Heinz viel von seinem Vater 
erzählt; er lebt ja fü r uns weiter, in unseren 
Herzen ist er nicht todt. Der Knabe spricht fo rt­
während von ihm, den er nie gesehen.

„M u tte r, ich w ill einmal so wie Vater 
werden," sagte er neulich und wies ernst­
haft auf das lebensgroße B ild .

„Dazn helfe D ir  Gott, mein Junge," ant­
wortete ich.

So nenne ich ihn am liebsten; es liegt 
meine ganze Zärtlichkeit in den W orten: 
M ein Junge. Und ich habe um seinetwillen 
wieder lachen gelernt, ich habe die schwarzen 
Kleider abgelegt und verberge dir Thränen 
vor den hellen Kinderaugen, die ewige Sehn­
sucht, die mich nie mehr verläßt. . .

Heute ist m ir etwas begegnet, das in 
mein gleichförmiges Leben Bewegung nnd 
Unruhe bringt. Ich habe noch nicht erwähnt, 
daß Kapitän Besser uns zweimal im Laufe 
der Zeit besuchte. M ir  war alles so gleich­
gültig, daß ich keinen Werth anf sein 
Kommen legte. N ur von Heinz sprachen 
w ir, und er erzählte m ir von ihm, wie lieb 
auch er ihn gehabt, wie alle auf dem Orion
ihm nachgetrauert nnd wie er nicht ver­
gessen sei.

Und nun schreibt er m ir —  er, der so 
viel ältere Mann, fragt mich, ob er kommen 
darf, ob ich ihn als Gatten annehmen
könnte. E r sagt m ir, daß auch er mich da­
mals geliebt, daß er zurückgetreten sei, weil 
Heinz sich um mich beworben.

Ich habe ihm geantwortet nnd ihn» weh 
thun »Nüssen. Konnte ich anders? Ich
denke an den Tag, als mein Mann mich in 
Norderney frag te : „Fee, könntest Dr» noch 
einmal lieben, wenn ich todt b in?" Nein, 
»nein Eiuziggeliebter, das kann ich nicht. 
" m it m ir genommen. Deines

Weibes Herz ist m it D ir  eingesargt, dort 
auf dem kleinen Friedhofe auf der Düne.

Tante ist unzufrieden über mein Nein, 
sie sagt, ich sei zu jung, um nicht wieder ein 
zweites Glück zu finden, und der Kapitän 
habe »»ich aufrichtig nnd von Herzen lieb, 
das hätte sie schon lange gemerkt.

„Ich  w ill Heinz keinen S tiefvater geben," 
versetzte ich ; „mein Junge und ich genügen 
uns, und dabei bleibt es, Tante. Ich habe 
es nie verstanden, wie eine Frau, die das 
erste M a l wahrhaft glücklich in der Ehe 
gewesen ist, sich zn einem zweiten Bnnde 
entschließen kann. Mögen andere es thun, 
ich fühle anders."

Die Verhältnisse, worin w ir  leben, sind 
recht bescheiden. Heinz w ird sich einmal anf 
eigene Füße stellen müssen, um sein B ro t zu 
essen. Wenn er heranwächst, werden sich die 
Ausgaben mehre», aber ich w ill alles daran 
setzen, ihn» die beste Erziehung zu geben, 
damit er ei» ganzer Mann w ird. der seinen 
Platz im Leben ausfüllt.

Sein erster Schnltag!
Ich habe meinen Jungen selbst in das 

große Haus geführt, in das er nun täglich 
gehen w ird. ES ist der erste selbstständige 
Schritt des Knaben ins Leben. Das Vöglein 
schlüpft ans dem Nest, und die jungen Flügel 
»Nüssen es tragen.

Langsam gehe ich nach Hause. Und 
wieder vermisse ich ihn, ihn, der alles m it 
m ir getheilt hätte, den Vater meines Jungen. 
M an sagt, der Schmerz stumpft sich ab. 
Vielleicht füh lt man ihn später nicht so heiß 
wie zuerst, aber desto tiefer ist die Wunde, 
die er geschlagen. O, das fühle ich heute
nach acht Jahren deutlich, so deutlich!

*  »

Kapitän Besser hat sich in das P riv a t­
leben zurückgezogen und ist unser lieber 
Hausgenosse geworden. E r bewohnt die 
andere Hälfte unserer V illa , die etwas

XVIII. Mrg.

Leider fielen während dieser Rettungsfahrt 
zwölf M au» über Bord. Besonderen Bei­
fa ll der ungeheueren Znschauermeuge er­
regte die Rettung zweier Offiziere, die sich 
m it großer Geistesgegenwart und eiserner 
Ausdauer an einem Balken festhielten, bis 
Hilfe kam. Montag früh um 7 Uhr lief 
bei dem Vater des P farrers, Pastor Kramn, 
in Friedrichsfelde, ein Telegramm anS 
Malaga ein, das m it den W orten: „AnS 
schweren» Schiffbruch glücklich gerettet" an­
zeigte, daß der Seelsorger der „Gneisenau" 
der furchtbaren Katastrophe entronnen »var. 
Zu den Geretteten des „Gneisenan" gehört 
ferner ein Berliner, ein Sohn des Re­
gierungsraths D r. Heproth, ständigen M i t ­
glieds des Reichsversicherungsamts. Sein 
Sohn befaild sich als Seekadett au Bord 
des gescheiterten Schiffes. Den angster- 
füllten Eltern konnte bereits Freitag Nacht 
die telegraphische Kunde zugehen, daß ih r 
Sohn glücklich gerettet worden ist. I n  der 
„Kreuzztg." w ird  der Tod des Seekadetten 
Vürende angezeigt.

Nach dem „Heraldo" hatte der Kon», 
Mandant sich in ein Rettungsboot be­
geben, nachdem er das Handgelenk ge­
brochen.

I h r  Beileid sprachen die spanischen Be­
hörden in Malaga dein deutschen Konsul 
aus. Die Vorstellungen in den Theatern 
wurden abgesagt. Auch die Königin von 
Spanien und die spanische Regierung drückten 
den» deutschen Botschafter in  M adrid  ih r 
tiefstes Beileid über die furchtbare Katastrophe 
ans.

Auch dein Kaiser hat die Königin - Re- 
gentin ih r Beileid ansgedrückt. Der franzö­
sische Marineminister Lanessan entsandte 
einen Ordonnanzoffizier in die deutsche Bot- 
schaft, n»n seine Theilnahme anläßlich des 
Unterganges der „Gneisenau" Ausdruck zu 
geben. Der Bürgermeister von M alaga 
richtete an den deutschen Botschafter in  
M adrid  ein Telegramm, in welchem er im 
Namen der ganzen S tadt dem Beileid der­
selben Ausdruck verleiht und zugleich b ittet.

außerhalb der S tadt liegt, und hat sich bei 
uns in Pension begeben.

„Fürchten Sie nicht, Frau Fee, daß ich 
Ihnen noch ein M a l von meiner Liebe 
sprechen werde," sagte er. „Ich  weiß, daß 
Ih r  Entschluß unveränderlich bleibt; solche 
ideal angelegte Menschen, wie Sie, können 
nicht wieder lieben. Es war ein Ir r th u m  
von m ir, es zu hoffen. Lasse» Sie mich 
Ih ren  Freund sein, w ir  »vollen den Jungen 
zusammen erziehen; gönnen Sie dern E in­
samen die Stelle an Jhrein Herde, Frau 
Fee. Ich darf Sie doch so nennen, nicht 
w a h r?"

Ich hielt ihm die Hand hin. „Ja , 
ich bitte Sie, an meinen» Jungen Vaterstelle 
zu vertreten," sagte ich herzlich.

Seitdem erziehen »vir Heinz gemeinsam, 
und ich weiß, daß des erfahrenen Mannes 
Rath m ir die hohe Aufgabe erleichtert.

Durch den Kapitän sind w ir  auch wieder 
mehr m it der Außenwelt in  Berührung ge­
kommen. Ich darf mich nicht völlig ab­
schließen um »»»eines Sohnes »Villen, er »nuß 
Spielgefährten finden. Das Leben eines 
einzigen Kindes entbehrt vieles, der Umgang 
m it Altersgenossen schleift ab nnd unter­
drückt die Selbstsucht, die in jeden» Menschen 
liegt.

Neben unserer bescheidenen V illa  erhebt 
sich der Prachtbau des reichen Fabrikherrn 
Becker; nur ein gnßeisener Zan» trennt uns. 
Der Kapitän ist m it Frau Becker verwandt 
und besuchte sie. Die Kinder des Ehepaares 
hatten bereits m it Heinz Bekanntschaft ge­
macht; der Vater bahnte sie an, und mein 
Junge ist nun nicht mehr allein. Ich selbst 
fühle mich nicht sonderlich von der Familie 
angezogen, es sind Geldmeuschen, deren 
Protzenthrim »»»ich abstößt. Uni ihres 
reizenden Töchterchens willen verzeihe ich 
ihnen aber fast diese Eigenschaft.

(Fortsetzung folgt.)



dieses Telegramm der deutschen Regierung 
mitzutheilen.

Die „Giieisenau" lag seit dem 13. No­
vember vor Malaga und hatte Auftrag, sich 
zur Abholung des deutschen Gesandten Freih. 
v. Metzingen von Mazagan bereit zu 
halten. An Schiffsboten standen zur Ver­
fügung ein Dampfbeiboot und 10 Ruder­
boote. Die „Gneisenau" hatte Kiel am 
18. September verlassen und auf ihrer 
Fahrt Lissabon und Tanger eingelaufen. 
Die etatsmäßige Besatzung des Schulschiffes 
beträgt 460 Köpfe, neben 13 See-Offizieren, 
I Marinezahlmeister und 1 Marinepfarrer, 
49 Seekadetten und außer dem Maschinen- 
und sonstige» Personal, welches von der 
Marinestation der Nordsee gestellt worden 
ist, zirka 230 Schiffsjungen.

Ob bei Ausbruch des Sturmes das 
Schiff das hohe Meer oder die Hafeneinfahrt 
zu gewinnen versucht hat, darüber gehen die 
Nachrichten auseinander. Während in den 
halbamtliche» Nachrichten es heißt, daß die 
„Gneisenau" beim Einlaufen in den Hafen 
gegen die Ostmole geschlendert worden sei, 
wird in Privatmeldungen dem Kapitän 
Kretschmann die Absicht zugeschrieben, »ach 
Allsbruch des Sturms die hohe See zu ge­
winnen. Darin stimmen alle Nachrichten 
überein, daß die Schiffskessel nicht geheizt 
waren. Wie erinnerlich, litten anch bei dem 
Unglück im Hafen von Apia am 17. März 
1889 die Schiffe am meisten unter den 
Wirkungen des Orkans, die vor Ausbrnch 
des Sturms nicht unter Dampf gelegen 
hatte» und infolge dessen die hohe See nicht 
mehr erreichen konnten.

Noch folgende Einzelheiten werden be­
richtet: Der Levantewiud, welcher sich
Sonntag vormittags 10 Uhr erhob, kam mit 
einer Plötzlichkeit, die selbst alterfahrene 
Schiffslente überraschte. In  der Stadt selbst 
erlitten mehrere Personen, welche nicht 
rechtzeitig in den Häusern Schutz fanden, 
Verletzungen. Der erste Alarm, daß die 
„Gneisen«»" - Mannschaft hilfebedürftig sei, 
ging von einem kleinen Fischerboote aus, das 
aus der sogen. Caletta, dem kleinen Fischer- 
hafen, ausführen wollte und dessen Be­
mannung Zeuge der Katastrophe war. — 
Nach einem Berliner Blatt bestätigt sich der 
Tod des ersten Offiziers der „Gneisenan". 
Der Kommandant hielt bis zuletzt aus; bei 
ihm befanden sich mehrere Kameraden, die 
ihn nicht verlassen wollten. — Bei dem 
Rettungswerk zeichneten sich die spanischen 
Lootsenführer Ramos und Llopis aus. — 
Von dem Boote, auf welchem der Komman­
dant und 40 Eleven sich einschifften, war 
bald keine Spur mehr zu sehen.

Wie von zuständiger Seite aus Kiel ge­
meldet wird, ist dem deutschen Schulschiff 
„Charlotte", das sich gegenwärtig im Hafen 
von Korfn befindet, telegraphisch der Befehl 
zugegangen, sich sofort von dort nach Malaga 
zn begeben, nm bei den Rettungsarbeiten 
Hilfe zu leisten. Die gerettete Mannschaft 
der „Gneisenau" wird mit dem nächsten er­
reichbaren Dampfer in die Heimat geschickt 
werden.

M it dem Kaiser und der Marine betrau­
ert das gesammte deutsche Volk diesen ent­
setzlichen Ungliicksfall und unsere herzliche 
Theilnahme wendet sich den Hinterbliebenen 
zn, die den Verlust ihrer hoffnungsvollen 
Söhne und Briider beweinen. Mögen sie 
Trost finden in dem Gedanken, daß unsere 
wackeren Matrosen fürs Vaterland gefallen 
find, daß sie einen Tod erlitten haben, der. 
Wenn in seinen Begleitumständen auch traurig 
und entsetzlich, doch gleich ehrenvoll ist, wie 
der Tod auf dem Schlachtfelde.

Der H a f e n  v o n  M a l a g a  wird durch zwer 
Molen gebildet, von denen die östliche, bei der 
Batterie von Sän Nicolas beginnend, sich zunächst 
in füdfiidöstlicher Richtung, dann umbiegend in 
südwestlicher Richtung etwa 700 Meter weit in 
die See erstreckt. Die westliche Mole beginnt an 
der Mündung des Flüßchens Gnadamedina und 
verläuft in südöstlicher Richtung gegen die Mitte 
der Ostmole. Die Hafeneinfahrt ,st nur 300 Meter 
breit. Beim Einlaufen in den Hafen müssen die 
Schiffe eine scharfe Kurve beschreiben. Dle„Gnei- 
senan" lag, wie das „Berl. Tagebl." erfährt, auf 
der Rhede, also in östlicher Richtung vom Molen- 
kopf der Oftmals. Nachdem beide Ankerketten ge­
brochen waren, mußte das Schiff versuchen, in den 
Hasen einzulaufen, und da unglücklicherweise die 
Kessel noch keinen genügenden Dampfdruck gehabt 
habe» müssen, war es auf die Segel angewiesen. 
Es ist kaum zn bezweifeln, daß trotz des schweren 
Sturm es das Manöver gelungen wäre, da beson­
ders der Kommandant, Kapitän zur See Kretsch­
mann, und der erste Offizier, Kapitänlentnant 
Berminghaus sich des besten Rufes als besonders 
tüchtige und erfahrene Seeleute erfreuen; werden 
doch an Bord der Schulschiffe nur die geeignetsten 
Seeoffiziere kommandirt. Im  vorliegenden Falle 
mußte das Schiff eine Wendung nm etwa 180 
Grad machen, ehe eS in den Kurs anf den öst­
lichen Molenkopf gelangte. Hierzu brauchen 
Schiffe, wie die „Gneisenau", sehr viel Sceranm. 
Letzterer war aber nicht vorhanden. Das Schiff 
ist daher, bevor die Wendung gemacht war. anf 
die Mole getrieben worden nnd dort gescheitert.

Das Schu l sch i f f  „ G n e i s e n a u "  zählt mit 
dem „Moltke". „Stosch", „Stein" nnd „Blücher" 
zu der Moltke-Klaffe der deutschen Schulschiffe. 
„Moltke" und „Gneisenau" find Schiffsjunge»-. 
„Stosch" nnd „Stein" Kadetten- und „Blücher"

ein Torvedoschulschiff. Das Schulschiff „Gneise- 
»an" ist am 4. September 1879 auf der kaiserlichen 
Werft in Danzig vom Stapel gelassen worden. 
Es hat eine Länge von 74.6. eine Breite von 13.7S 
nnd einen Tiefgang von 5,5 Meter bei einer 
Wasserverdrängung von 2856 Tonnen. Die Schiffe 
der Moltke-Klaffe fahren mit einer Geschwindig­
keit von 14 Knoten in der Stunde. Die „Gneise­
nau" führt 14 15 Zentimeter-Geschütze, zwei 8.8 
Zentimer-Schnelllade-Kanonen. sechs 3.7 Zenti- 
meter-Revolver-Kanonen nnd zwei 8 Millimeter- 
Maschinengewehre an Bord. — Der Stab des 
Schiffes war folgender: Kommandant: Kapltan 
z. S . Kretschmann. 1. Offizier: Kapitänlentnant 
Berninahaus, Kapitänlentnant Werner. Ober­
leutnants z. S .: Lüdecke, Kadetten-Osfizier, Bo- 
land <Max). Brchmer, Kräh, v. Koch. LeutenantS 
z. S . Pundt, Habedanck. Dietert (Bruno). Wehner. 
Möller. Seekadeten:Ahe(Einil).Ba>ckhausen.Ba»m. 
Becker (Friedr.), Beckert. Beer (Robert), Behrendt. 
Berndt, Bieder. Bredschneider (Ernst), v. Bülow. 
Detring, Freiherr v. Doernberg, Dortschh. Engel- 
kind. Feldt, Goldenstedt. Groos, Hernmark, Sch- 
roth, v. Joeden, Kaiser (Friedrich), Kill mann. v. 
Koblinski, Koch. Kalbe. Löwenberg. Lomberg. Ne> 
beskh. Orb. Panli. Qnaatz, Rettberg. Rn-tzsch. 
v. Roseuberg Grnszczpnski. Schaper. Freiherr v. 
Schleinitz, Schlenzka. Schött.Schumacher.Schwerdt- 
feger (Paul), Siewert, Stabbert. Stembnnck. 
Wagensühr. Werneck^ Wiersbitzky. Wille. Wolf. 
Lt. Niemöller v. 2. Ers. S.-B.. M.-Jng. Prüfer. 
M.-St.-Arzt Dr. Ratz. M.-Ob -Asfist. Arzt Dr. 
Evers. M.-Zahlm. Arndt. M .-Pfarrer Kramm.

F r ü h e r e  K a t a s t r o p h e n  der deutschen 
Marine werden durch das Unglück von Malaga 
in die Erinuerung zurückgerufen. Am 3. Sep­
tember 1860 ging der deutsche Schooner „Frauen-  
lob" in der Nähe von Jeddo mit 46 Mann unter; 
am 14. Oktober 1861 wurde das Kadetteuschulschiff 
„Amazone"  in der Nähe der holländischen Küste 
das Opfer eines Orkans; die ganze Besatzung, 5 
Offiziere, 1 Arzt. 19 Kadetten nnd 120 Mann 
waren verloren. Am 31. M ai 1878 sank infolge 
eines Zusammenstoßes mit dem „König Wilhelm" 
das Panzerschiff „Der  große  Kur f ü r s t "  im 
englischen Kanal bei Folkestone; von der 487 Köpfe 
starken Besatzung fanden 269 in den Fluten ihren 
Tod. Bei dem Untergang der Schnlschiffbrigg 
„Undine" am 27. Oktober 1884 an der jütischen 
Nordseeküste bei Agger wurde die ganze Mann­
schaft bis auf einen Obermatrosen gerettet. Die 
Korvette „Angnsta" ist in einem furchtbaren 
Orkan im Jahre 1885 mit der ganzen Besatzung 
<9 Offiziere nnd 214 Mann) spurlos untergegangen. 
Auf die Korallenriffe vor Samoa wurden bei 
einem furchtbaren Orkan am 16. März 1889 die 
deutschen Kriegsschiffe „Adle r" nnd „Eber"  ge­
worfen. Dem Kriegsschiff „Olga"  gelang es noch, 
durch Auflaufen auf weichen Strand sich zu retten. 
5 Offiziere und 88 Mann wurden eilt Opfer dieses 
Unglücks. Durch Platzen eines Hanptrohrs bei 
der Probefahrt des großen Panzerschiffes 
„ B r a n d e n b u r g "  wurden am 16. Februar 1894 
41 Menschenleben vernichtet. Am 2. August 1894 
wurde» bei einer Schießübung des Panzerschiffes 
„Baden"  durch eine rückläufige Explosion des 
Geschützrohrs 9 Personen getödtet und 16 ver­
wundet. M it 13 Mann versank am 28. Angnst 
1895 das T o r p e d o b o o t  „8 41" in der Jammer­
bucht bei Skagen. M it der ganzen Mannschaft 
bis auf 11 Mann versank das Kanonenboot 
„ I l t i s "  am 23. Jn li  1897 nach dem Auslaufen 
anf einen Felsen an der chinesischen Küste in einem 
Taifun. Am 22. September 1897 wurde das 
T o r p e d o b o o t  „8 26" in der Elbmündung unter­
halb Knxhaven zum Kentern gebracht. 6 Mann 
der Besatzung, mit ihnen der Kommandant Herzog 
Friedrich Wilhelm von Mecklenburg, ertranken.

Politische TageSschau.
Der P a p s t  hielt am Sonntag in Rom 

ein geheimes Konsistorium ab. Nach einer 
Ansprache beauftragte der Papst folgende 
Kardinäle mit der Vornahme der Zeremonie 
der Schließung der heiligen Thüren: Pa« 
rocchi für Sän Paolo, Satolli für Sän Gio­
vanni im LaterLno und Vincent Vannutelli 
für Santa M aria Maggiore. Ferner er­
nannte der Papst mehrere Bischöfe. — Unter 
den zn Bischöfen ernannten Geistlichen befinden 
sich Heinrich Marx-BreSlau, der zum Titular- 
bischof von Colossi ernannt wurde, nnd der 
Bischof Wilhelm Schneider von Paderborn.

Auf Goldfunde in der e r y t h r ä i s c h e n  
Kolonie rechnet die italienische Regierung. 
Wie Wolffs Bureau aus Rom vom Sonn­
abend meldet, antwortete in der Deputirten- 
kammer der Unterstaatssekretär des Aeußer» 
Fnstnato auf eine Anfrage, die Nachfor­
schungen nach Goldmknen in der erythräischen 
Kolonie hätten trotz der sehr kurzen Zeit 
nnd der beschränkten Mittel zufrieden­
stellende Resultate ergeben. Er fügte hinzu, 
man könne nicht daran zweifeln, daß die 
erythraische Provinz Goldminen besitze, die 
ihr eine vielversprechende Zukunft sicherten. 
— Wahrscheinlich dürfte auch dieses Gold 
nnr Chimäre sein.

Die Pforte wies neuerdings ihre Ver­
treter im Auslande an, über die Schritte 
des OberkommissarS anf K r e t a ,  Prinzen 
Georg nnd über die Haltung der Mächte zu 
berichten. Soviel über die Aufnahme des 
Prinzen Georg bei den von ihm besuchten 
Höfen verlautet, haben weder Rußland noch 
England noch Frankreich ihn irgendwie er- 
muthigt. England erklärte, daß es einen 
Eingriff in das gegenwärtige Gleichgewicht 
im Mittelmeere nicht zulasse; Frankreich ver­
weigerte die Zustimmung zn den Eröffnnngen 
des Prinzen; Rußland erklärte, eine Aen­
derung des Status quo nicht zn wünschen. 
Die Anschauungen Italiens scheinen die 
gleichen zn sein. Das russische Kanonenboot 
„Carby" vom russischen Mittelmeerge­
schwader wurde dem Prinzen Georg für die 
Rückkehr zur Verfügung gestellt.

Die b r a s i l i a n i s c h e  Deputirten- 
kammer nahm am Freitag die Vorlage be­
treffend die Einschränkung der Thätigkeit 
der Privatbanken in dritter Lesung mit 
einer geringen Abänderung an.

Der r u m ä n i s c h e  Finanzminister er­
klärte in der Kammer bei der Adreßdebatte, 
das Defizit im Budget rühre -um Theil von 
der Aufhebung gewisser Steuern seitens der 
Liberalen her. Der Minister schloß mit der 
Erklärung, das konservative Ministerium 
werde ernstliche Ersparnisse machen, um seine 
Aufgaben, die Finanzen des Staates zu 
saniren, zn einem guten Ende zu führen.

Die g r i e c h i s c h . t ü r k i s c h e n  Be­
ziehungen müssen zur Zeit wieder sehr gute 
sein. Der Sultan empfing am Donnerstag 
in Gegenwart des Großveziers und des Mi­
nisters des Aenßern den griechischen Ge­
sandten Manrocordato in Audienz. Während 
derselben gab der Sultan seinen freund­
schaftlichen Gefühlen für Griechenland Aus­
druck und versprach, die Verhandlungen be­
treffend die Aufhebung des Differeuzialtarifs 
und den Abschluß eines Handelsvertrages zn 
fördern. Der Großvezier erhielt diesbezüg­
liche Aufträge. Der griechische Gesandte, 
welcher sich zur Pforte begeben hatte, um 
diese Angelegenheit zn betreiben, erhielt vom 
Sultan die goldene und silberne Jmtiaz- 
Medaille.

A r a b i  P a s c h a ,  der seiner Zeit das 
von den Engländern bombardirte Älexandrien 
in so energischer Weise vertheidigte, wird be­
gnadigt. Die Intriguen, mit denen er eine 
Palastrevolntion in Szene setzen wollte, an­
dererseits aber auch die Unselbstständigkeit der 
egyptischen Richter, welche dem Einfluß Eng­
lands unterworfen waren, sind die Veran­
lassung dazu gewesen, daß er seiner Zeit 
zum Tode verurtheilt wurde. Damals ist 
die Strafe in lebenslängliche Verbannung 
umgewandelt worden: Arabi Pascha ging 
nach Ceylon ins Exil und soll jetzt am Ge­
denktage der Thronbesteigung des Khedive 
nach Egypten zurückkehren._______________

Deutsches Reich.
Berlin. 17. Dezember 1900.

— Se. Majestät der Kaiser blieb am 
Sonntag in Berlin nnd hörte aus der Fahrt 
nach Potsdam am Montag früh den Vor­
trug des Staatssekretärs Admirals v. Tirpitz. 
Am Montag erhielt der jüngste Sohn des 
Kaisers, Prinz Joachim, zu seinem 10. Ge­
burtstag den Schwarzen Adlerorden, dessen 
Verleihung der „Reichs- und Staatsanz." 
heute meldet.

— Die Ansprache des Kaisers an die 
Chinakämpfer vor dem Zeughause lautete, 
wie noch berichtet wird, etwa wie folgt: 
„Mit banger Ahnung und schwerem Herzen 
sah Euch das Vaterland scheiden. Die An­
strengungen, die Euer warteten, ließen sich 
voraussehen. Ich spreche Euch für das, was 
Ih r  geleistet, im Namen des gesammten 
Vaterlandes und des ganzen deutschen 
Volkes meinen Dank anS. Ih r  habt vor 
allen Dingen Euren Fahneneid gehalten, und 
ich bin fest überzeugt, daß ein jeder in 
schweren Stunden seine Schuldigkeit gethan 
hat. Das Auge hat nicht gezuckt, und die 
Hand nicht gezittert, und so wurden die 
Siege errungen. Niemand unter Euch kann 
Wissen, mit welch' hoher Freude die Nach­
richten von Euren Siegen aufgenommen 
wurden, an denen Armee und Marine ge­
meinsam betheiligt gewesen. Die Augen des 
großen Kaisers und Königs, an dessen Denk­
mal ihr heute vorbeimarschirt seid, werden 
heute anf Euch herabsehen. Und Gottes 
Hilfe, die bisher mit uns gewesen, wird uns 
anch ferner beistehen." Wie ferner gemeldet 
wird, schloß der Kaiser seine Ansprache mit 
den Worten: „Wo ich meine blauen Jungen 
hinsetze, da soll sich kein anderer weiter hin­
setzen.

— Prinz Joachim von Preußen voll­
endete heute das zehnte Lebensjahr. Mittag? 
12 Uhr hatte iu Potsdam eine kombimrte 
Kompagnie des 1. Garde-Regiments z. F. 
in Greuadiermützen mit der Fahne :m 
Mnschelsaale des Neuen Palais Aufstellung 
genommen. Zugegen waren die direkten 
Vorgesetzten derselben, sowie die hier an­
wesenden Prinzen. Se. Majestät der Kaiser, 
Ihre Majestät die Kaiserin, die hier an­
wesenden Prinzen-Söhne, welche sämmtlich die 
Uniform des 1. Garde-Regiments trugen, 
und die Prinzessin-Tochter betraten den 
Saal, worauf die Einstellung des Prinzen 
Joachim als Leutnant in das 1. Garde-Re­
giment und die Meldung desselben als 
solcher bei S r. Majestät erfolgte. Die 
allerhöchsten Herrschaften betraten sodann 
die Terrasse des Neuen Palais, und der 
Kaiser nahm einen Vorbeimarsch der Kom­
pagnie in Sektionen ab. An der Frühstücks­
tafel bei Ihren Majestäten nahmen u. a. 
theil: die Prinzen Friedrich Leopold, Fried­
rich Heinrich, Joachim Albrecht und Fried­
rich Wilhelm und die direkten Vorgesetzten 
des Prinzen Joachim.

— Das ärztliche Ehrengericht für die 
Provinz Brandenburg und den Stadtkreis 
Berlin hat, wie die „Berl. Aerztekorresp." 
meldet, das fortgesetzte Anzeigen von Aerzten 
in politischen Zeitungen für standeSunwürdig 
erklärt und eine Reihe von Aerzten, die 
solche Anzeigen veranlaßt haben, zu empfind­
lichen Geldstrafen verurtheilt.

— Die Gerichtssubalternbeamten steno­
graphisch ausbilden zu lassen, empfiehlt die 
„Post", damit dieselben befähigt werden, in 
öffentlicher Sitzung als Protokollführer Ver­
wendung zu finden. Der Justizminister habe, 
wie berichtet wird, bereits von den Oberbe­
hörden Gutachten eingefordert, ob es sich 
empfiehlt, Anordnnugen bezüglich der Er­
lernung der Kurzschrift für die Subaltern- 
beamten zu treffe». Die „Post" nimmt be- 
zug auf Prozesse wie den Sternberg-Prozetz. 
Hier wäre es wegen der umfangreichen Be- 
einflnssnngsversuche für alle etwa aus dem 
Prozesse sich ergebenden Strafverfahren 
wegen Meineides von unschätzbarem Werthe, 
wenn authentische stenographische Aufnahmen 
den Zengenprotokollen zugrunde gelegt 
werden könnten.___________

Zu den W irren in  Cllina.
Z» den Friedensverhandlnngen liegt eine 

bemerkenswerthe Meldung der „Agenee 
Havas" aus Tientsin vor, wonach der Kaiser 
von China folgende zehn Bedingungen an­
genommen haben soll: 1. Bezahlung einer 
Entschädigung von 700- Millionen Taels in 
60 Jahresraten, die durch das Likin ver- 
bürgt werden sollen. 2. Errichtung eines 
Denkmals für Freiherr»: v. Ketteler. 3. Besuch 
eines dem kaiserlichen Hofe nahe verwandten 
Prinzen in Berlin. 4. Besetzung der Ver­
kehrswege zwischen Taku und Peking durch 
die fremden Truppen. 5. Bestrafung der 
Boxerbeamteu. 6. In  Provinzen, wo Fremde 
mißhandelt wurden, werden die S taa ts­
prüfungen auf fünf Jahre eingestellt. 7. Ab­
schaffung des Tsnngliyamen. 8. Die fremden 
Gesandten müssen vom Kaiser jederzeit 
empfangen werden. 9. Einfuhrverbot für 
Waffen und Munition. 10. Schleifung 
der Festungen im Binnenlands nnd an der 
Küste zwischen Schanheikwan, Taku nnd 
Peking. — Dem „Temps" wird aus Shang- 
hai vom 15. Dezember gemeldet: „Ich habe 
den Prinzen Tsching gesprochen, der die 
Rückkehr des kaiserlichen Hofes in Abrede 
stellte. Er erklärte, China werde seinen 
Schadenersatz durch Jahresraten bezahlen, 
aber keine Anleihe aufnehmen."

England hat seine,n Gesandten in Peking 
die auffällig lange verzögerte Anweisung, der 
gemeinsamen Note der Machte beizutreten, 
endlich zugehen lassen. Wenigstens ,neidet 
man der „Voss. Ztg." aus London: „Es 
verlautet, daß der britische Gesandte nun­
mehr seine Weisungen empfangen habe, keine 
wichtige Aenderung der gemeinsamen Note 
der Mächte zu verlangen. Die Note werde 
bei der ersten amtlichen Begegnung mit 
den chinesischen Bevollmächtigten überreicht 
werden."

Kapitän v. Usedom hat, Wie eine amt- 
liche Meldung des Oberkommandos bestätigt, 
am 14. Dezember in Peking durch Stnrz 
mit dem Pferde Bruch des rechten Unter­
schenkels erlitten. Nach einer Privatmeldnng 
des „B. T." wird sich v. Usedom wahr­
scheinlich einer Amputation unterziehen 
müsse,»

Niedergebrannt ist, wie die „Frankfurter 
Zeitung" aus Tientsin meldet, das dortige 
Hauptquartier des 5. deutsch - ostasiatischen 
Regiments, welches von» 13. bis 30. Oktober 
von einem deutschen Posten besetzt war. Das 
Regiment befand sich auf einer Expedition.

Ueber neue deutsche Verluste wird amt­
lich aus Tientsin berichtet, daß vom ersten 
Seebataillon der Gefreite Roeiner und der 
Seesoldat Schüler gestorben sind.

Provinzialilachrichten.
s Schönste, 17. Dezember. (Ein Betriebs»,»- 

ill) ereignete sich Sonnabend früh auf dem 
iesigen Hauptbahnhofe. Der Bremser eines 
fiiterznges hatte, einer in Thor,, empfangenen 
Seisuug entsprechend, hier die beiden letzten 
Sagen des Zuges losgehakt nnd stehen lasse», 
hne dies den hiesigen Beamten zn melden. Der 
ugführer bemerkte erst in Jablonowo das 
ehlen der beiden Wagen „nd ersuchte die hiesige 
-tation telegraphisch nm Herbeischaffn»« der- 
ilben. Leider war beim Eintreffen des Tele- 
ramms der Unfall bereits eingetreten. Der von 
Horn kommende Früh-Schnrllzng war mit solcher 
Sucht anf die beiden Wagen gestoßen, daß der 
etroffene Wagen förmlich zusammenknickte. Die 
leschädianng des Schnellzugs war nicht erheb- 
ch. Daß ein größeres Unglück nnd namentlich 
in Verlust von Menschenleben vermiede» 
nirde, ist anscheinend dem Vorhandensein 
veicr Lokomotiven an, Schnellzuge zn ver-

" Löbau, 17. Dezember. (Bürgermeisterwahl.) I n  
er gemeinschaftlichen Sitzung des Magistrats und 
er Stadtverordneten am Sonnabend winde Herr 
liirgermeister Knde aus Frehstadt mit 16 Stimmen 
>nn Bürgermeister unserer S tadt gewählt.

Aus der Provinz, 17. Dezember. (Selbstmord, 
lngliicksfall.) Gestern Morgen verübte der Ka- 
onier Moderakowski von der 6. Batterie des 
ieldartillerie-Regiments Nr. 71 auf dem Bahn-



Jnowrazlaw. 17. Dezember. (Der Baumeister 
Küster), welcher im April d. JS . verschwand und 
seitdem steckbrieflich verfolgt wurde, ist vor einigen 
Tagen in Dresden verhaftet worden.

Lokalnachrichten.
Thor«, 18. Dezember 1900.

-  ( He r r  E i s e n b a h n - D i r e k t i o n S - P r ä -  
s i dent  G r e i n e r t  in Danzig) .  d »  schon einige 
Wochen durch Krankheit an der Wahrnehmung 
seiner Dienstgeschaste behindert, ist. hat sich aus 
ärztliches Anrathen zur Beseitlgnng eines hart- 
nackige» katarrhalischen Leidens für mehrere 
Monate nach dem Süden begeben müssen. Seme
Vertretung erfolgt durch die Herren Ober-Baurath 
Koch nnd Ober» und Geheimen Regierungsrath

^ ' - " ( P e r s o n a l i e n  bei  de r  P o s t )  Verseht

(Zum A u s b a u  d e r  We i c h s e l s t ä d t e ,  
b a h  n) schreiben die „Ne»,en Wcstpreuß. Mitth." 
in Marieuwerderr Der Bnsban der Weichsel- 
Ködtebahu -nr Vollbahn wird leichter nnd 
schneller geschehen können, als man in Laien- 
kreisen gemeinhin annimmt. Geplant wird nur 
die Beseitigung des todten Gesälles, die Ver- 
stärkung des Oberbaues, soweit dieser noch nicht 
den Vorschriften für Vollbahnen entspricht, und 
die Ausdehnung nnd Verbesserung des Üeber- 
wachungsdienstes. Hierzu gehört der Ban einer 
größeren Anzahl von Wärterhäusern und die 
Verringerung der Zahl der Ueberwege. Die 
Steiguugsverhältnisse der Bahn bleiben dagegen 
im wesentlichen unverändert. Unter diesen Um­
ständen werden die Banarbeiten nicht eine be­
sonders lange Zeit erfordern, wenn es auch 
verfrüht wäre» heute bereits einen bestimmten 
Termin für deren Beendigung anzugeben.

— ( S t r a ß e n  ab nah  ine.) Die Pflasterftratze 
Gramtschen-Leibitsch wurde gestern in Gegenwart 
des Herrn Landrath v. Schwerin nnd des Herr» 
Kreisbaumcister Rathmann abgenommen. Mäugel 
wurden nicht gefunden.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

-  (Bon der  Weichsel . )  Wafferstand der 
Weichsel bei Thor« am 18. Dezember früh 1.28 M tr

Nach telegraphischer Meldung aus Marsch an  
betrug der Wasserstand dort heute 1,66 M tr. (gegen 
1.79 M tr. am Sonnabend).

Podgvrz, 17. Dezember. (Verschiedenes.) Bon 
einem Ueberfall berichtet der „Podg. Anz":  
I n  der Nähe der Bahnunterführung überfiel 
gestern Abend gegen 6 Uhr ein Soldat der 
Tborner Garnison ein aus Thor» kommendes 
Mädchen, das seine in Stewken wohnenden 
Eltern besuchen wollte. Durch das Gewimmer 
des Mädchens wurde ein Feldwebel, der mit 
feiner Gatttin nach Thor» wollte, aufmerksam 
und ging der betreffende» Stelle zu. Schnell ver­
schwand ein Infanterist von der BNdfläche und 
ein Mädchen mit zerkratztem und stark blutendem 
Gesicht erzählte nun. wa» mit ihm geschehen sei. 
Während die Gattin des Feldwebels bei dem 
Mädchen blieb, verfolgte dieser den Unhold nnd 
es gelang ihm auch, den Thäter an der Holz­
brücke einzuholen, festzunehmen und nach der 
Brückeukopf-Wache zu führe». Das Mädchen, 
das anständiger Leute Kmd ist. befindet stch 
heute wohl nnd munter und ist dem Feldwebel 
sedr dankbar, daß er es aus den Sande» des 
W istlingS durch sein Dazwischenkommen befreit 
bat. — Auf dem neue» evangelischen Friedhose. 
der vor kurzen» bei der ersten Beerdigung einge­
weiht wurde, werden jetzt recht hübsche gärtne­
rische Arbeiten verrichtet. Gänge, durch den 
aanzen Fridhof laufend, werden angelegt. Bäume 
und Ziersträucher gepflanzt und eine Pumpe auf­
gestellt. damit für diejenigen, die die Grabpflege 
verstorbener übernommen haben, jederzeit ge­
nügend Wasser zum Anfeuchten der Blumen rc 
vorhanden ist. -  Bei eingetretenen Todesfällen 
hatten die Hinterbliebenen stets Sorge um em 
Pferdegespan» (ein Leichenwagen »st bekannt!,ch 
Vorhände,,), das die Leiche auf, den. Kirchhof 
fahren sollte. Dieser Sorge find letzt d,e Hinter- 
»lieben«, Verstorbener enthoben, denn Herr 
Kaufmann R. Meher hat stch bereit erklärt, für 
jedes Begräbniß ei» Pferdegespann -n stellen, und 
»war gegen mäßige Entschädigung. Um bei 
Leichenbegängnissen dieses Gespann entsprechend 
ansznstatlen. hat Herr M. sür beide Pferde 
schwarze Decken, wie sie in anderen Orten zum 
Bekleiden der Leichenwagenpserde üblich find. 
sowie für die beiden Führer der Pferde schwarze 
Mantel und entsprechende Kopfbedeckung (Zy­
linder) angeschafft und bereitgestellt. — Die 
Theatervorstellung, die am Sonnabend abends im 
.Hotel zum Kronprinz" stattfinden sollte, fiel 
wegen Mangel an Besuch aus.

Eingesandt.
(y ttr Liesen Theil übernimmt die Schriftlettuna nur die 

preßgesetzliche Verantwortlichkeit.)
Man Wird sich erinnern, wie gewaltig die 

Explosion war. welche im Februar v. J s .  die 
Entzündung eines nur fünfzig Liter Spiritus 
enthaltenden Bassins in der Henins'schen Sprit- 
svbrik verursachte, die in einem Häuserblock mitte» 
tn der S tadt liegt nnd zu deren nächster Nachbar­
schaft auch her Artttshof gehört. Nun hat aber 
am gestrigen Montag die zollamtliche Ausnahme 
ergebe», daß stch j« der Hettius'schen Spritfabrik 
Ün Vorrath von nicht welliger wie 229333 Liter 
Spiritus befindet. Welche Gefahren die Fabrik 
bei emcr solchen Änhänfmxg von Sprnttts für das
ganze angrenzende Hguierviertel hat. läßt stch ,mch
der Gewalt der Explosion von danmls leicht er- 
messen. E s erscheint nöthig, die Aufmerksamkeit 

zu lenken. Sonst wird doch 
aeseben. daß fener- 

gefährliche Stoffe mcht in den Häusern lagern; so 
darf Petrolciim nud Benzin „nr in ganz geringe» 
Mengen vorrathm sem. nnd größere Mengen 
wüsten unsere Geschäftsleute nn Petrolenm- 
fchnppen außerhalb der S tadt lagern lasse». S o ­
gar die Hinanslegnng der Pulvermagazine aus 
her Innenstadt hat die städtische Behörde jetzt ,

MMUWder Pulvermagazine für eine Nachbarschaft von 
bewohnten Häusern beleuchtet hat. so kann uns 
auch die Explosion in der Henins'schen Spritfabrik 
vom vorige» Jahre und der kiirzttche Brand der 
Sultan'schen Spritfabrik auf der Mocker. der dem 
ein ganzes Häuserviertel der Mocker in Äugst nnd 
Schrecken schwebte, Warnung und Mahnung genug 
für die Gefährlichkeit der Spritfabriken sein. Bei 
der Explosion in der Henms'schen Fabrik rm 
vorigen Jahre bewahrte nur die Geistesgegenwart 
des Maschinisten die Nachbarschaft vor einem 
größeren Unglück, da stch bei einem Haar auch 
ein großes Bassin mit 36009 Liter In h a lt ent­
zündet hätte, wenn der Maschinist nicht durch die 
Flammen hindurch den Hahn noch hätte schließen 
können.______________________________ —ä.

Mannigfaltiges.
( D e r  R a d l e r  u n d  d e r T o d . )  Ueber 

einen eigenthümlichen Vorfall, bei dem durch 
plötzlichen Schreck der Tod eines Menschen 
herbeigeführt wurde, wird dem „Berl. Lo- 
kalanz." aus Altenbruch berichtet: Im  be­
nachbarten Kreise Bremervörde war am 
Sonntag Morgen ein junges Mädchen aus 
dem Dorfe Mehldorf nach Bremervörde 
unterwegs, um dort den Gottesdienst zu be­
suchen. I n  der Nähe des Friedhofes wnrde 
plötzlich das Mädchen vom Schlage gerührt 
und fiel todt zu Boden. Augenzeugen be­
richten hierzu, daß ein Radler im schnellsten 
Tempo an dem Mädchen vorbeigefahren sei 
und erst dicht neben ihm plötzlich scharf ge­
klingelt habe. Hierdurch sei das Landmüdchen 
so erschreckt worden, daß eS vom Schlage 
gerührt wurde und aus der Stelle todt war.

( Wer  t r i n k t  a m mei s t en Kaffee?)  
An der Spitze stehen die Bewohner der Ver­
einigten Staaten, die pro Kops der Bevölkerung 
nicht weniger als 10 Pfund verbrauchen. 
Deutschland bedarf jährlich etwa 300 Mill. 
Pfund oder etwa 6 Pfund pro Kopf. Frank­
reich 157V, Mill. Pfund. d. h. 4 '/, Pfund 
pro Kopf, während der theetrinkende Eng­
länder mit einem knappen halben Pfund zu­
frieden ist. Vor sechs Jahren betrug der 
Kaffeeverbrauch in England noch fast ein Pfund, 
er ist aber seither beständig gefallen.

Cleveland zu erwählen, und Senator Calvin 
Brice deckte ein Defizit von 600 000 Mark, 
das stch gegen Ende der Kampagne heraus­
stellte, aus seiner Tasche. Es ist eine Er­
fahrung alter Kampagneleiter, daß es leichter 
ist, Mittel zu sammeln für die Partei, die 
sich zur Zeit nicht in der Macht befindet. 
So hatten die Demokraten im Jahre 1892 
viel mehr Geld, als die Republikaner, 
während im Jahre 1896 die letzteren über 
größere Mittel verfügten. Den größten Be­
trag für die erste Mac Kinley - Kampagne 
zeichnete Vanderbild, nämlich 600 000 Mark. 
Eine ganz gewaltige Summe verschlingt die 
Bezahlung und Beförderung der Redner. 
Hunderte von Rednern waren bei der letzten 
Wahl thätig, namentlich in den zweifelhaften 
Staaten, und diese erhielten 200 bis 400 
Mark per Woche und ihre Reisekosten. Ein 
anderes sehr kostspieliges Agitationsmittel ist 
die Bildung uniformirter Klubs. Wieviel sür

druck^gebwchte Theilnahme^,,, ^ m ^ lm ren
sühje^Mich^ mit dem gesammten deutschen Vater- 
lande eins in der schmerzerfüllten Trauer um die 
brave» Männer und den hoffnungsvollen Nach­
wuchs. die so jäh dem erwählten Berufe zum 
Opfer fielen, gez. Wilhelm."

Paris, 18. Dezember. Der Marine- 
minister richtete an den Staatssekretär von 
Tirpitz folgendes Beileidstelegramm: Schmerz­
lich berührt von dem Untergang» des Schul­
schiffes „Gneisenan" bitte ich auS diesem An- 
laß, bei der deutschen Marine Dolmetscher 
des Beileids der französischen Marine sein 
zu wollen.

Madrid, 18. Dezember. Die „Ageucia 
Fabra" meldet aus Malaga: Der Komman­
dant der „Gneisenan" erlitt den Ehrentod 
auf seinem Posten; er lehnte jede Hilfe ab.

Madrid, 17. Dezember. (Meldung der 
Agencia Fabra".) Unter den bei der Strandnng 
der „Gneisenan" ertrunkenen Mannschaften

r-» befinden sich der erste Maschinist, ei» Schiffs-
d,e Ausrüstung dieser Klubs, für ihre und einige Bootsmänner. Der

W as eine Präsidentenwahl 
in  Amerika kostet.

Ueber dieses sehr zeitgemäße Thema ent­
nehmen wir einem Newyvrker Blatte folgende 
interessante Angaben: Was heutzutage eine 
Präsidentenwahl kostet, wissen wohl nur die
wenigsten. Die Zeiten, als ein Bostoner 
Professor, der in den Kongreß geschickt (denn es lausen noch Gouverneurs-, Kongreß
wurde, an Wahlnnkosten ganze drei Cents 
für die Briefmarke zahlte, mit welcher er 
sein Annahmeschreiben frankirte, sind vorbei. 
Ebenso wie die Tage, da Lincoln nominirt 
und gewählt wurde. Die Kosten der Kon­
vention, die ihn »ominirte, betrugen weniger 
als 3000 Mark. Seit der Zeit ist freilich 
die Kampagne - Führung eine Kunst und 
Wissenschaft geworden, und eine der theuersten, 
die es giebt; die soeben beendigte Wahl hat 
beiden Parteien an 20 Millionen Mark ge­
kostet, wovon der größere Theil auf die 
republikanische Partei entfallt. Die großen 
Geldausgaben begannen mit der Kampagne 
GrantS im Jahre 1872. Im  Jahre 1876 
wurden schon über 3 Millionen Mark von 
den Leitern beider Parteien ausgegeben; 
vier Jahre später stieg die Summe auf 4 
Millionen. Die Harrison - Cleveland - Kam­
pagne von 1888 kostete nicht weniger als 7 
Millionen, und in der Kampagne von 1892 
verausgabten die beiden Parteien 8 Millionen 
Mark. Im  Jahre 1896 wurden feiten» der 
Parteileitungen über 16 Millionen aus­
gegeben, und diesmal, wie schon gesagt, noch 
4 Millionen mehr. Was die Kampagnen der 
Zukunft kosten werden, mögen die Götter 
wissen. Wie das Geld gesammelt wird? 
Das »Geschäft" hat eine eigene Klaffe 
Männer entstehen sehen, kluge erfolgreiche 
Geldbettler. Der Geschickteste» einer war 
der Republikaner Jewell, der einmal in 
Boston an einem einzigen Tage 700 000 
Mark sammelte. Die Mittel, um Cleveland 
im Jahre 1884 zn erwählen, wurden in der 
Hauptsache von etwa zwölf Leuten bestritteu. 
Scott, Whitney, Oliver Payne, Cooper und 
Abram Hewitt gaben jeder 400 000 Mark. 
Aus republikanischer Seite war damals 
Senator Benjamin JoneS der Vorsitzende des 
National-AusschnffeS, und er und Senator 
Stephen ElkinS sammelten in runder Summe 
etwa 3 Millionen Mark. Ein Defizit von 
460 000 Mark, das sich am Schluß der 
Kampagne herausstellte, deckte JoneS aus 
seiner Tasche. James Biaine gab damals 
„leihweise" 500 000 Mark her, er hat aber 
das Geld nie zurückerhalten, und hauptsäch­
lich um die schweren finanziellen Verluste 
wieder einzubringen, schrieb er sein Buch 
„Zwanzig Jahre im Kongreß." Die Kam­
pagne-Mittel im Jahre 1888 wurden auf 
demokratischer Seite von Scott, Christopher 
Baldwin, Benedict und Whitney aufgebracht. 
Zeder von ihnen gab 1 Million Mark, um

Paraden, Fahrten, Unterhaltung u. s. w. 
ausgegeben wird, ist schwer zu sagen; es ist 
aber eine Summe, die nach Tausenden zählt. 
Allein die Hauptansgabe verursacht wohl die 
Einrichtung und der Betrieb der literarischen 
Bureaus und der politische Census der 
Staaten. Die AuSsendnng von Kampagne- 
Literatur (eS ist darunter alles zu verstehen, 
was im Interesse des Kandidaten in Wort 
und Bild hingestellt wird) benöthigt einen 
ganz gewaltigen Apparat, und die Unter­
haltung der literarischen Bureaus hat der 
republikanischen Partei mehr als 1 Million 
Mark gekostet. Noch kostspieliger ist die 
Aufnahme eines politischen Census in den 
zweifelhaften Staaten. Der National-AuS- 
schütz verschafft sich, sobald es geht, eine 
genaue Liste aller Stimmgeber in diesen 
zweifelhaften Staaten. Die Vornahme dieses 
Census ist theuer, denn es sind geschickte 
Leute nöthig, um ihn so auszuführen, daß er 
nützlich ist. Solch' ein Census enthüllt die 
schwachen Stellungen für die Partei, und 
wo Aufwendung von Energie nothwendig 
ist. Versammlungen werden sofort organisirt, 
die besten Redner hingeschickt, Klubs ge­
gründet, kurz alles gethan, was möglich ist, 
um Stimmung zu machen. Jede zweifel­
hafte S tadt wird von Männern im Auge 
behalten, die im Stande sind, die politische 
Strömung zu beobachten, und die sofort 
Meldung machen, sowie Unheil droht. Rechnet 
man zu alledem noch hinzu, was für eine 
Präsidentenwahl in jedem der einzelnen 
Staaten aufgebracht und aufgebraucht wird

und sonstige Wahlen nebenher), so kann man 
die Gesammtunkosten eines großen ameri 
konischen Wahlfeldzuges auf mindestens 80 
M illionen M ark veranschlagen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 18. Dezember. Der kaiserl. Konsul in 

Malaga meldet amtlich unter dem 17. De­
zember: Die „Gueisenau" lag außerhalb des
Hafens wegen vorzunehmender Schießübungen. 
Das Wetter war bis 10 Ubr vormittags ruhig, 
kurz darauf entstand ein starker Südost. Ei» 
Anker brach, Maschine versagte und das Schiff 
wnrde gegen die Anßenmole geschmettert. Ver­
muthlich find 38 M a n n  u m g e k o m m e n ,  
darnnter Kommandant Kreschmann. I. Offizier 
Bcrninghaus, 1. Ingenieur Prüfer. Sämmtliche 
Gerettete sind gut uuteraebracht und werde» 
bestens verpflegt. Seit 9 Uhr wird eine Muste­
rung vorgenommen, um die Namen der Ver­
lorenen festzustellen. (Inzwischen sind die Namen 
bereits telegraphisch gemeldet worden. Die 
Schrift!.)

Berlin, 18. Dezember. Nach einem dem ReichS- 
marineamt zugegangenen Telegramm werden von 
der Besatzung des „Gneisenan" vermißt: Kapitän 
Kretschmann. Kapitänlentnant Berninghaus, I n ­
genieur Prüfer. Maschinist Scher, Seekodett 
Berndt. Maschinisten,naat Grewe, Feuern,eiste,s- 
maate Märten, Rühr. Bierlina. Heizer Werchoer. 
Witzler. die Schiffsjungen Riemer. Heisek, Richard 
Waserich. Schreck. Hamert. Becker, Petz, Dclitz. 
Philipps«». Johannsen, Moeller. Friedrich, Bechs. 
Scharf. Kahl. von Sperl. Groll. Matrosen Her- 
wagen. Meher, Wilhelm Weiß. G>ese. Zlmmer- 
mannsgast Detlefs«,. BerwaltuimSapplikant Rappe. 
Steward Schröder. Barbier Rudloff, Bezüglich 
der Name» Meher nnd Wilhelm Weiß ist es 
zweifelhaft, ob Wilhelm zu Meher ober zu Weiß

^ B e r l in ,  17. Dezember. Dem S taats­
sekretär des NeichSmarineamtS sind Trauer- 
kundgebungen vom Großherzog von Olde». 
bnrg, vom Herzog-Regenten von Mecklen­
burg-Schwerin und vom Oberbürgermeister 
von Berlin anf telegraphischem Wege zuge­
gangen.

Lübeck, 18. Dezember. Aus das Beileids­
telegramm des Senats antwortete der Kaiser 
mit einer Depesche, worin es heißt: Ich bin 
tief erschüttert dnrch den jähen Tod der er­
probten Männer und hoffnnugsvoller Jüng­
linge, denen die Elemente das frühe Grab 
bereiteten, während ihre Kameraden aus 
China bejubelt ihre siegeSfrohe Heimkehr 
hielten.

Bremen, 18. Dezember. Anf das Beileidstele­
gramm. welches der Aiissichtsrath nnd der Vor­
stand des Norddeutschen Llohds anläßlich des Unter­
ganges des Schulschiffs „Gneisenan" an den Kaiser 
richtete», »st hier folaende Antwort eingegangen: 
„Ich danke dem Aiissichtsrath n»d dem Vorstände 
des Norddeutsche» LlohdS für die mir zum AnS-

Ort, an welchem die „Gneisenan" gesunken 
ist, ist so gelegen, daß die Artillerie, die 
Geldkaffe und vielleicht ein Theil deS SchiffS- 
rumvfes wird gerettet werden können.

Madrid. 17. Dezember. I m  Senate gedachte 
Polanco w it Worten ehrender Anerkennung der 
spanischen Seeleute, die bei dem aus Anlaß des 
Unterganges des deutschen Schulschiffes .Gneisenan' 
nntcriiommenen RettnngSwerke ihr Leb«, ein­
büßten. sowie der übrigen Seeleute, welche stch an 
dem Nettmigswerke betheiligten. »nd brachte einen 
Antrag ein, in welchem der Minister des Aus­
wärtigen aufgefordert wird, der deutsche» Re­
gierung die Gefühle des Senats aus Anlaß der 
schrecklichen Katastrophe znm Ausdruck zu bringen. 
Der Minister des Auswärtigen erwiderte, die Re­
gierung habe bereits ein entsprechendes Tele­
gramm nach Deutschland gesandt, «nd fügte hinzu, 
die Regierung werde sich bei den BeisetzungSfelLr- 
lichkeit«, in Malaga vertreten lasten. Der An­
trag Polanco wurde hiermit einstimmig ange-

London, 18. Dezember. „Dailh Chronicle" schreibt 
znm Untergänge der „Gneisenan": Vor allen Na­
tion«, nimmt England herzlichen Antheil an dem 
entsetzlichen Unglücksfall. — „Daily News": Wir 
sind nicht im Stande mitznempfinden mit dem 
deutschen Volke bei den» schrecklichen Unglück. daS 
in viele Familien tiefe Trauer gebracht hat.

Malta. 17. Dezember. Wie das „Ncutersche 
Bureau" meldet, ist der Kreuzer „Pionier" znv 
Hilfeleistung sür die „Gneisenan" nach M alta ab- 
gegangen.

Kapstadt, 18. Dezember. Nachdem A b ­
t h e i l u n g e n  von B u r e n  am Sonnabend 
üb er deu  O r a n j e f l n ß  westlich von Allwal 
North in d i e Ka v k o l o n i e  e i n g e d r n n g e n  
waren, stießen sie aus berittene Kapschühen 
und die Reiter BrabantS, welche sich mit Ver­
lusten zurückzogen.

Kapstadt. 18. Dezember. Nach einer hier ein- 
getroffenen Meldung, drang ein Trupp von 700 
Buren bei Aliwalnorth in die Kapkolonie ei» u,ch 
erreichte Kuopdaal. nördlich AlbertjonStown.

Peking, 16. Dezember. LI-Sung-Tschang ist an 
Influenza erkrankt. E r befindet sich in der Be­
handlung des deutschen Gesandtschaftsarztes Dr. 
Beide.________________________

Verantwortlich für den Inhalt: Hetnr. Wartmann in Thorn.'

Telegraphische* Berliner BSrleudericht.
«18. Dez.

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Prenßische KonsolS 3 . .
Preußische Konjols 3 '/.'/«  . 
Preußische KonsolS 3'/. -/. . 
Dcntchr Reichsa,»leihe 3°/« . 
Deutsche ReichSanleihe S'/.«/« 
Westsr. Psandbr. 3°/» »eul. N. 
Westpr.Mandbr.8'/.^ .  .  
Pvsenrr Pfandbriefe .

Posnische Pfandbriefe 4°'/>/ö 
Türk. 1"/, Anleihe 0 . . . 
Italienische Rente 4°/,. . . 
Nuiuän. Rente v. 1894 4 '/, . 
Disknu. Komma,idit-Antheile 
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt. 
Harvener Beraw.-Akti«, . . 
Laurahütte-Aktieu. . . .
Nordd. Kredit«,iftalt-Nkti«,. 
Thorner Stadtanleihe 3'/, 

Weizen, Loko in Newy.März. . 
S p i r i t u s :  70er loko. . . . 

Weizen Dezember. . . . .  
„ Jan u a r ..................

Roggen Dezember . .' .' .

216-45

85-00  
87-40  
96 30 
96-00  
87-70  
96-20  
84-25
93 60
94 SO 

lOI 30
95-75  
26-25  
95-10  
72-75  

176-70  
213-75  
170 60 
!98-25  
118-75

78
44-60

>57-00
138-25

!l40-50

17. Dez.

216-80
2I5-8S
8 4 -9 5
8 7 -7 0
96-60
96-30
87-80
96-40
84-25
93-60

101-40 
95-75  
26-25  
95-25  
72-75  

177-40 
214-00 
174-50 
A ll-50 
120-00

7SV.
44-60

157-00

140-75
Bank-Diskont 5 vCtz. LombardzinSsuß 6 Pikt. 
Prinat-DIskont 4'/s V^t.. London. Diskont 4 pEt.

K ö n i g s b e r g ,  18. Dezbr. (Getrridemarkt.) 
Zufuhr 67 inländische. 56 russische Waggon».

Meteorologische Beobachtungen z» Thorn 
von, Dienstag den 18. Dezember, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -l- 4 Grad Cels. W e t t e r ,  
bewölkt. W i n d :  West.

Vom 17. mittags bis 18. mittags höchste Tem­
peratur -j- 7 Grad Cels.. niedrigste -t- 4 Grad 
Celsius.____________________________________

Preußische Pfandbrief-Bank. Nach der im 
Inserat«,theil veröffentlichten Bekanntmachung 
werden die am 2. Januar 1901 fälligen Zins« 
scheine der EmisstonSpapiere der Bank bereits 
vo», 15. Dezember ab kostenfrei eingelöst. Die 
Einlösung erfolgt außer bei der Bank selbst bei 
der Mehrzahl der deutschen Bankfirm«, und 
Bankinstitute, die den Verkauf der Pfandbriefe, 
Kommunal- und Kleinbahn-Obligationen über­
nommen haben. Ebendaselbst wird eine Bro­
schüre unentgeltlich verabreicht, welch» über 
die durch die neue Gesetzgebung erböhte Sicher­
heit der Pfandbriefe Aufschluß giebt.



Bekanntmachung.
An den bevorstehenden beiden Weih­

nachtsfeiertagen wird in sämmtlichen 
Kirchen hier nach dem Bor- und Nach­
mittags - Gottesdienste die bisher üb­
liche Kollekte für das städtische Waisen­
haus abgehalten werden.

Wir bringen dies mit dem Be­
merken zur öffentlichen Kenntniß, daß an 
jeder Kirchenthür Waisenhauszöglinge 
mit Almofenbüchfen zum Empfang 
der Gaben bereit stehen werden.

Thorn den 7. Dezember 1900.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armenfachen.

Bekanntmachung.
Die Weihnachtsfeier in den 

städtischen Anstalten findet in diesem 
Jahre wie folgt statt: 
a. am 23. Dezember, nachmittags 5 

Uhr, im städtischen Krankenhause, 
d. am 24. Dezember, nachmittags 

3*/4 Uhr, im Wilhelm-Augusta-Stift, 
0. am 24. Dezember, nachmittags 4 

Uhr, im Kinderheim, zugleich auch 
für das Waisenhaus.
Zur Theilnahme daran werden alle 

Wohlthäter und Freunde der An­
stalten hierdurch eingeladen.

Thorn den 13. Dezember 1900.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns 
kmoUnsU zu Tborn wird. nach­
dem der in dem Vergleichstermme 
bom

19. Oktober 1900
angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskraftigenBeschlichvom

19. Oktober 1900
bestätigt ist, nach Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufge­
hoben. ^

Thorn den 8. Dezember 1909.
Königliches Amtsgericht.

BekmtmHiliig.
Am 28. d. M ts. fallen durch 

die Landwirthfchaftskaminer nicht 
in Dirschau. fondern auf den» 
Hofe des Laudgestnts in Pr.- 
Staraard nm 1 Uhr mittags.

und einige

Sltere Füllen
öffentlich meistbietend unter den 
bereits bekannt gemachten Be­
dingungen an Pserdeznchter der 
Provinz verkauft werden.

Die zandwirthschastskammer 
für die Provinz Mestprrußeu.

Suche von sofort mehrere Kinder- 
frättleirr nach Rußland, zu größeren 
Kindern, Buffetfrl., Stützen, Ver­
käuferin, Hausdiener u. Kutscher.

8t. I - 6^rniä<nv8kL, Agent, 
Heiligegeiststr. 17.

Ein 1'/- Jahre gefahrenes

Fahrrad
für ISO Mk., (die Hälfte des ehem. 
Preises) zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.
jTKiuderschreibvnlt mit ver­

stellbarem Sitz uud 
Schreibplatte u. 1 Kleiderspiud
zu verkaufen.

F .  » « K x k t L ,
Culmer Chaussee 10, l  Treppe.

1 weihe Fedcrgarnitur, 1 
Kinderstuhl, L.Kinderwage» mit 
Schutzvorrichtung sowie mehrere 
Sptelsachen, alles sehr gut erhalten, 
zu verlausen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle dieser Rettung,

200 Stück frisch geschossene
M W K G M

treffen heute ei», z. Festwoche z. Verkauf.
L. Kirmes. Elisabcthstr.

Kkstktlungeu Nils

Oller - aarplen
und sämmtliche Sorten 

erbittet bis zum 23. d. Mts.

Lrlumpb
empfiehlt S .  S L ^ r n i n s K I .

Braunschweiger

Keim kmDtfM«
empfiehlt billigst

H u k s o  L l » O I N L I » .

-  P fu n d 4v  P fg . eu.pfiehlt
^  8 t« n « » , Schillerttr. 
Ganz fettes Fleisch

Roßschlächterei Mauerstr., h. „TH.Hof.«

pamntlr Aeihnachttgerchenke.
Zchleiseii, Zklxits, Shmls, farbige Meile Zchiirzea,

Chiffon- und Feder-Boas, Gürtel und Regenschirme
A M "  in  großer geschmackvoller Auswahl. " M G

Nackerurarse. kcke vreitesttasse._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ____

DemHerrnWachtmeisterSönko! 
 ̂Rndak zu seinem Wiegenfeste ein <

47 M a l donnerndes Hoch!
l daß sein ganzer Bezirk wackelt,: 
i und das Wiegenkind vor Freude i 
i zappelt.

N . « .  k .

kni« emMIi:
t c h M M - M i - ,
ütilleriebeilen Naliskllüjeü,

Theekonfett, Makronen, 
Mürbieig, Znckernüffe, 
Honigkuchen, ff. Tafelgebäck, 
Weizenmehl 00  und Kaisers 
anszng, gut erprobt, 
frische Pfundhefe.

Wiener-Bäckerei von

Baderftr. 22.__________

sie«« ksm. Wiiiiini
(«lHardot»),

Ileiis klglir. iVsIIM«
(L o rn s s ).

Rumänische Walluüsse, 
Paranüsse,
Lambertniisse,
Dresdener Pfeffernüsse,
Tranbenrosiuen,
Schaalmandeln,
Feige«»,
Datteln,
Baum -Bisquits,
Vanmlichte,
Sätze Mandeln (ü Pf. 1,80 M.), 
Puderraffinade,
Sukkade,
Rosenwasser

enrpfiehlt
L r ' o i r i l n .

NB. Mandelmühlen zur gefälligen 
Benutzung._____________________

HvWne Margarine
s Pfund 5 3  Pfg. empfiehlt

Zl. S t o N v r ,  Schillerstr.

!m fse>sil»elii«f«rt«.
Hochfeine

siett. l.amder1nü888,
f ts n r . W IN Ü 8 8 S ,

L k . v i a m a n t m e l i l
sowie sämmtliche Kolonialwaaren 
in bekannter Güte zu äußerst billigen 
Preisen empfiehlt

Schillerstrabe 3.
Mandelmühlen stehen zur gefällige» 

Benutzung

kkrtigs8edM6
B rü E rt. Hsilöskö

7un!ka-, 
Patten-, 

f6!atts 
Böokv, 

LedmsILor- 
iLMvL
r»mvn 

vsmäblouss» 
! Uorxbv-
' ^ klslcksr

gxortsLLolcksr 
LlLckekso-, 
Lvadvn- 

^urilx» 
»̂eLsts

LlLnIol
k? 0t0.

LlE dsg-sU« äa« vaussto rstoddaltigf« 
Lloäsmtllrum unä LokQlttoinotsrduol» 
LUr 50 kk. - -  krospslrt« üdvr Lloäs- 
«oUuQAsv,2u>odQe!äswsrk:« eto. ßfrrrti».

M M it tM N U k e t . .  vrssüm-ä. 8.

vs.
qvHwstS ̂  
NUk« 

dvlm
»t^

UrrWstl. Put.-Wch>>«,
Vromberger- und Hofstr. - Ecke, be­
stehend aus 6 sehr geräumigen Zim. 
und allem Zubehör, sowie Pferdestall 
und Wagenremise, ist von sofort zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt Lucko, 
Ulanenstraße 6.

Bersetznngshalver
ist die von Herrn flaS s vka u s r bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermischen.

HVisse, Elisabethstraße 5.

He w ird  schonst findt.
Na de Anons im Blad wär got.
Wo dröwer stund de Kohleuoth.
Süll awar sen e got Geschäft.
Wo fein un billig ward aekefft.
Leb blos dem Awschnet ut det Blad verlöre.
Wo stund de Straß u Nommer drop.
Ek mot nn werklich enem frage.
W ilt ek nick wet so ut dem Kap,
E» ollet Wiep kem mi ent Quer.
De frag ek wo de Optikus wär.
Ach so. fegt de. se meue Meier.
Wo ollest sonst geschlöpe würd.
Se es verrökt. denk ek. hol er de Geier.
Ek let ehr stone un ging fürt.
Do kommt mi ene Weg gelope 
De Brekkedroger von de Post.
Dem heb ek nu glik angerope —
Op ostprisch fegt man ranngetroßt —.
Ach hörs. segs. wo wohnt de Warth.
Se Ware dat am beste wite.
Wen ik ok schonst e andrem frag;
De seen ja dammlich de Beskröte 
Uns Mann. de fegt. dat deit mi Lid.
Ek kann en före noh so wit 
War en dat schonst beschriewe.
Dornet, se dammle »ich völ rom 
Un wete, wo se bliewe.
Paffes ob. segt he. wat ek vertell 
U» quatschs «ich an de Denstmergell.
De kan en ok nick segge.
De brede Strotz, so segt de Mann.
De gans rum so wit man kann. ,  . „
Bet an en Sus. det bol ok Meddelstroß deit stone 
Grotsewer es Kaffee Kaiserkrone.
Bielängst de Lied, da gons drop los.
Bet se en grotet Fenster findt.
Da stone Böhme u Pflanze blos 
Uud findt toms Blohme bindt;
Inhawer es Serr Engelhardt.
Na un denn grotsewer wohnt

» u r  N u r t d .
L m p r e k l e  m e i n  K u i  s o r t i r t s s

optischer Artikel, "WW 
ll>«stsr-p«ni>el!l!»s, Rill««, ki>>es-»»r >>> Kol«.

Spielwaaren zu billigsten Preisen.
Alles mit Uhrwerk oder bewegt.

L i s s i r b s l l r u s »  v o r »  1 ,S 0  L L Ir .  s iv .
Wer M I ei« WeWsWMe«!!

v o ia - ,  S U d s r  , 
M M - M l M  « !  VIlkM

lrautt man no ch am billigsten bei
§ .  ^ o /c k a / 'ö e /k s ^

Ü U s a b e tk s tra s s v  8 .

2 U M  V V Ü N 2 L N____________   neoblfei-iigr
von ÜLS ttim von äsn Kon8umenton enl- 
gvgvngvdrLvkIv Venlrauvn uuä ist von 
sters AleiedrnLssi^ tznalilüt. In

_______________ __________ OrixinalMselieken von 25 kk. a.n. Î oere
I?1ä80ÜeÜ6n ^eräEU dilliKsr uaekAeküIIt.

L!issbe1h8lt'38se.
Îs pesletlsobss lVsiknsobtsgesobenle §uv2 bssonäers beliebt!

V, Kilo ovnügt «llr 100 >

</ass Nra eaoao w/» L/o/r
Ssö/'ak/oH o//6/) a/ic/s?ô  vo^S/r/lv/r /st.

L? /st /rs/'̂ s/rstŜ ŝ c/, /s/e/kt
ststs se /̂76// Ss/'s/tot. //outs/is eaoao 

//, l/o/) S/oeHüt7e/fSo/», /r/sma/s /oss vs^ar/tt. </a So/
/oss eaoao /?/e/fts /v/> Lk/S l̂,to 0tta//t6t -t??At.

z M s

I-Z-K

»  3«« leMestil» WMMe! K
V L a r » a i » 1 r » s I » I  (bestes Kuchrumehl der Neuzeit), 

ff. ffromderZer kLiserllusrlls- vvä IVeirenmM 080
in bekannter Güte empfiehlt billigst, z M "  von 6 Pfund an frei ins Haus,

Bachestraße 14.

VLs am 2. 5anuar 1901 1a11L§ea LLuLsedems unserer
» y p o tk e lr e n  -  p f s n l lb r is f s ,  K o m m u n a l -  O b lig a t io n e n ,
l l lo in b a b n  O b lig a t lü n o n  vvsräen bereits vom 15. Osrewber er. nd 
in LerILn an unserer Lasse uuä auswärts bei äelyemZeu Lauäürmeu 
unä Lankinstituten kostenfrei eingelöst, äie äe» Verkauf unserer 
Lmissionsxapiere üdernominen baden. Ltüede 2ur LapitalganlaZe können 
äaselbst derogen, und Uroseküren über Wesen und Liederdeit der ktand- 
briete in Lmptavg ^^noinmen werden.

B e r l i n ,  im veaember 1900.
k»pSussisvkv I»rsinßdpro§ vsnlc.

> > > I

Id tz iM p !ih i'-L « iiiM M ii
kiir llak-, Kopf-, Kkia-, AsZen- üllä llerr-VluseblüZtz.

Bleiben violo Ltuncksn oknv ^ouor §an2 ivarm.

MrmKW - SlWWrMsii in«! kiiKler
krospebte naeb Pros. Loläsoboidor. krospebte 

§ratis u. tranko. Aratis u. kranbo.
VerLaulsstvIlv in Lborn: Q urlsv  «o z/or-

Vsllt8e!lö Ib e rm vK o r-M k iiZ M lke lM , Kkrlia 8iV. 1S.
»> l ! ! ! ! ! ! ! ! I I ! ! j ! ! ! I ! ! ! ! ! ! ! , ! ! »

M i m  I M  15V
kreuzsaitig, Eise»lpal»zerko»»struktioi«, großer edler T on , 18 

Jahre Garantie, koulante Theilzahlungen, empfiehlt

O .  V .
Vertreter der kgl. Hofpianoforte-Fabrikanten L - ksekstoSn,„,d vuzf«on»

r HtMll-Ailztze :
^  nach Maaß, von 24 Mark an, ^  
?  bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 5  
^  fertigt sauber und gutsitzend ^

z  ^ t a l r r i L L S ,  z
^  Schneidermeister, ^
z  Araverstratze 5. z

1 große Wohumig,
zweite Etage,

bestehend aus 5 Zimmern und Zube­
hör, (auch Burschengelaß) sowie

U M -  1 Laden
sind vom 1. April 1901 zu verm.

IV. LlolLv, Coppernikusstr. 22.

Zu vermiethen.
Brombergerstrasze 60:

1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube­
hör mit Badestube, im Hochparterre.

Friedrichftrahe 10/12:
1 großer Laden mit anschließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und großem hellen Keller.
1 Laden, mit auch ohne Wohnung.

Albrechtstrafze 6:
die von Herrn Hauptmann Vrlesv 
innegehabte 5 zimmerige Wohnung 
von sofort und vom 1. April die 
Hochpt., 5 Zimmer rc.

Albrechtstrafze 4 :
1 Vier- und eine dreizimmerige Vor­
der Wohnung in der 3., bezw. 2. 
Etage vom 1. A p ril 1901.

Wilhelmstrasze 7 :
2hochherrschaftliche Wohnungen 
mit Zentralheizung vom 1. A p ril 
1901 .1  dreizimmerige Wohnung im 
Souterrain mit Zubehör und 
Heizung von sofort. Näheres durch 
die Portiers.

Smtav Miaue».
Verwalter des

v lw e r L  Lnnn'schcn Konkurses.

Versetznngshalber
ist die von Herrn Hauptmann Soll­
mann innegehabte W ohnung, be­
stehend aus 5 Zimmern nebst Bade­
stube und Nebenräumen, Bromberger- 
straße 46 zu vermiethen. N im .

3 Zimmer und Zubehör, Schloßstraße 
16 per 1. April zu vermiethen.

L r r s n v s .

H n l s A s t l . '  ,  ,
6 Zimmer nebst Garten, Burschen­
gelatz und Pferdestall, in schöner 
Lage, von sogleich zu vermiethen.

kob. lUsjervslel, Fischerstr. 49

von 6 Zimm. und 3. Zimm. in 
der 1. Etage, bisher von Lerrn 
Justizrath Irommsr bewohnt, ist 
zum 1. April 1901 z» vermiethe«.

S t s p l i a n .

Eitle Wohnung,
Altstädt. Markt 29, L. Etage, von 3 
resp. 4 Zimmern, Küche rc., ist vom 
1. Januar künftigen Jahres zu ver­
miethen. Zu erfragen bei /I. Usrur- 
klvm'or.

U W k t - D k t t i n .

I .  L v W B s r L
Freitag, 21. Dezember 1900,

abends 8 Uhr.
im großen Saale des Ärtnohofes.

Der Vorstand.

Verein M IIM M q
ß M  I M .

Uttkaiifslokal: Schüierstraße 4.
Große Auswahl an

Schürzen, Strümpfen, Hemden, 
Jacken, Beinkleidern, Scheuer­
tüchern, Häkelarbeiten n. s. w.

vorräthig.
Bestellungen auf Leibwäsche, Häkel-, 

Strick-, Stickarbeiten und dergleichen 
werden gewissenhaft und schnell aus-
geführt. Der Vorstand.

Mein Lokal
mit angrenzenden Räumen ist für

Kaisers - G M M g
«och zu vergeben.

0oI«jeiM iM v . Aoeker.
und2  Pferdeställe mit Boden- 

Wagengelatz sofort z. vermiethe». 
___________Coppernikusstr. 11.

jKM" verkauft

von abends 6 Uhr ab
übrig gebliebenes

Mittagessen
nach Hause für 5 Pf. die Portion.

KeLohnung.
M n  K 1s ! n s r  « l u n r i ,

Pintscher, drei Monate alt, schwarz 
mit braunen Pfoten, gestutzten Ohren 
und Schwanz, ist entlaufen. Wieder- 
bringer erhält Belohnung.

s .  V o I L v s ,
________________ A r t u s h o f .

Zugelaufen
gestern nachmittags ein großer weißer 
Hund, langhaarig mit braunen! Kopf. 
Abzuholen gegen Erstattung der Kosten
________ Weinbergstraße 2«.

Täglicher Kalender.
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Beilage zo Nr 296 dre „Thsruer Presse"
Mittwoch den 19. Dezember 1909.

Neuordnung des ärztlichen 
Studiums.

D em  B m ld esrath  ist der E n tw u rf einer 
Bekanntm achung betreffend die A pprobation  
a ls  A rzt zugegangen . D ie  V orlage soll an  
S te lle  der Bekanntm achung über die ärztliche 
P rü fu n g  von« 2. J u n i 1883  treten , deren 
8 2 la u te t:  „D ie A pprobation  w ird  dem­
jenigen erth eilt, welcher die ärztliche P rü fu n g  
vollständig bestanden hat." D iese Fassung  
soll durch folgende neue ersetzt w erden:

»D ie A pprobation w ird dem jenigen er­
th eilt, welcher die ärztliche P rü fu n g  vollständig  
bestanden und den Bestim m ungen über das  
p r a k t i s c h e  J a h r  entsprochen hat.

Der ärztlichen P rü fu n g  h at die A blegung  
der ärztlichen B o r p r ü f u n g  vorherzu­
gehen.

D ie  Z ulassung zu den P rü fu n gen  und 
zum Praktischen J a h r e  sow ie die E rth eilu ng  
der A pprobation  sind zu versagen, w enn  
schwere strafrechtliche oder sittliche V erfeh­
lungen  vorliegen ."

I n  der B e g r ü n d u n g  der V orlage  
w ird  n. a. gesagt: D ie  gesteigerten Ansprüche, 
Welche die moderne medizinische Wissenschaft 
an die A u sb ild u n g  der A erzte stellt, sow ie  
daneben die M a n g e l, welche bei der prak­
tischen H andhabung der unter dem 2 . J u n i  
1883  ergangen«» Bestim m ungen über die 
ärztliche P rü fu n g  und über die ärztliche 
V orprüfung sich fühlbar gemacht haben, 
lasse» e s  w iinschensw erty erscheinen, die schon 
seit län gerer Z eit schwebende R evision  jener 
P rttfn ugsord nn n gen  nnnm ehr zur E rled igung  
zu bringen. D er  zu diesem B ehufe aufge­
stellte neue E n tw u rf einer Bekanntm achung  
über die A pprobation  a ls  Arzt, in  welchem  
die b ish er getrennten Vorschriften für die 
ärztliche V orprüfung und für die ärztliche 
P rü fu n g  zu einer einheitlichen V orordnnug  
zusam m engefaßt sind-, en thält gegenüber dem 
geltende» Rechtszustande folgende wesentliche 
A enderungen:

1. V e r l ä n g e r u n g  d e r  S t u d i e n ­
z e i t .  D ie  Z unahm e des Lehrstoffes in  
sämmtllchen D isz ip lin en  und die N oth w en d ig ­
keit, S p ezialfäch er, welche in  den letzten 
Jah ren  an B ed eu tu n g  gew onnen  haben, in 
deu Lehrplan einzufügen, andere Lehrzweige 
—  vor allem  die Jrrenheilknnde — in er­
w eitertem  M aß e  zu berücksichtigen, lassen es  
unmöglich erscheinen, d as  gesam m te G ebiet  
der M ed izin  in  neun Sem estern  gründlich  
in  sich aufzunehm en. D ie  V erlän gerun g  des 
U niversitätsstndittM s ist deshalb  a llseitig  a ls  
nothw endig  anerkannt. W a s d as M a ß  der 
V erlän gerun g  betrifft, so ist die Z eit von  
fünf Jab ren  für genügend erachtet w orden, 
nam entlich auch m it Rücksicht anf die in dem 
E n tw u rf w eiterh in  vorgesehene E inführung  
eines ein jährigen praktischen V orb ereitu n gs­
dienstes nach Abschluß der wissenschaftlichen 
A u sb ildu n g.

2 . E inführung ein es » p r a k t i s c h e n  
J a h r e s " .  Nach A blegung der ärztlichen 
P rü fu n g  sollen die Kandidaten unter den 
A uge» erfahrener und bew ährter A erzte uoch 
einen praktischen V orbereitungsd ienst durch­
machen und von dessen ordnungsm äßiger und 
v orw u rfsfreier  Znrücklegnng w ird die E r­
th eilun g  der A pprobation abh ängig  gemacht.

3 . V erm ehrung und anderw eitige G lie ­
derung des P r ü f u n g s s t o f f e s .  A natom ie  
und P h ysio log ie  sind a ls  wesentliche G rund­
lagen  der wissenschaftlichen V orbildung fest. 
gehalten w orden und haben insofern noch 
eine stärkere B eton u n g  ihrer B edeutung er­
fahren, a ls  für die Zulassung zur V o r­
prüfung der N achw eis über die T heilnahm e  
an den P räp arirü b n u gen  w ährend zw eier  
H albjahre und an dem mikroskopisch-ana­
tomischen sow ie an einem physiologischen 
Praktikum  w ährend eines H alb jah res, ferner 
der N ach w eis über den Besuch einer V or­
lesung über topographische A natom ie verlan gt  
w erden. F erner ist den Spezialfächer»  mehr 
Rechnung getragen  und die gerichtliche M e ­
dizin und die Geschichte der M edizin  stärker 
betont a ls  b isher.

4 . A nderw eite B e w e r t h u n g  d e r  
P r ü f u n g s f ä c h e r .  B e i der E rm ittelung  
der Gesam m tzensnr w ird die Zensur für die 
anatomische P rü fu n g  m it fünf, diejenige für 
die physiologische m it v ier, die Zensuren für 
die physikalische und chemische P rü fu n g  je 
m it zw ei m n ltip liz ir t, d iejenigen für die 
P rü fu n gen  in Z oolog ie  und B otan ik  je ein­
fach gerechnet und die S u m m e durch fünf­
zehn getheilt.

5 . Festsetzung d e r P r ü f u n g e s g b ü h r e u .
D ie  Gebühren für die gesam m te V orprüfung bereit gestellt werden sollen,

w erden von  36  auf 9 0  M k. erhöht, der B e ­
tra g  für die ärztliche P rü fu n g  von 2 0 6  auf 
2 0 0  M k. herabgesetzt.

6 . A enderung der Z u l a s s n u g s b e d i n -  
g u n g  en . D ie  Z ulassung der A biturienten  
der R ealgym nasien  und der Oberrealschulen  
zu den medizinischen P rü fu n g en  ist unter  
bestimm ten Voraussetzungen ausdrücklich a u s ­
gesprochen.

7 . V orkehrungen zur B e  s ch l  e u n i g u  u g 
der P r ü f u n g e n .  Um künftig eine V er­
schleppung der P rü fu n g en , w ie sie unter den 
jetzigen Vorschriften möglich ist und auch 
thatsächlich in  erheblichem U m fange statt­
gefunden hat, wirksamer vorzubeugen, hat 
der E n tw u rf eine R eihe neuer B estim m ungen  
getroffen. F ü r  den F a ll des Nichterscheinens 
oder nicht rechtzeitigen Erscheinens zur 
P rü fu n g  kaun z .B .  der K andidat des ganzen  
G ebührenbetrages für verlustig und außer­
dem in  der P rü fu n g  oder in  einzelnen Fächern  
für nicht bestanden erklärt w erden.

Der Krieg in Südafrika.
Nach einer P rivatm eld u u g  der „ M orn in g  

Post" w ar die N iederlage des G en era ls  
E lem en ts, 20  M eilen  westlich von R ietfon te in , 
d as E rgebniß  eines geschickten« P la e s .  D ie  
am  A ngriff betheiligten  B uren  übertrafen  
die S tärk e der britischen Truppen angeblich 
um d as Dreifache. 3 00 0  B u ren  von W arm - 
b ath s schlössen sich D ela rey s Komm ando an, 
w orau f oie S treitm ach t des G en erals  
E lem en ts in S tärk e von 1200  M an n  bei 
T agesanbruch  am D onnerstag angegriffen  
w urde. W ährend ein T h eil der B uren  
einen ungestümen F lankenangriff anf die 
britische S te llu n g  unter dem B erge ausführte, 
schlich sich das H anptkorps der B u ren  nach 
der von vier K om pagnien N orthum berland- 
Füsilieren gehaltenen S te llu n g  h inauf, trieb  
sie nach dem R ande des A bgrundes und 
schloß sie nach den anderen drei S e ite n  ein. 
D ie  In fa n te r ie  leistete entschlossenen W ider­
stand, wurde aber ü b erw ä ltig t. D ie  zu ihrer 
Unterstützung entsandte A eom anry erreichte 
das P la te a u  nicht.

E ine in  London eingetroffene P rivatkabel- 
m eldung von der F ron t m eldet, D ew et habe 
verlustlos seine Bereinigung mit den be­
festigten Linien Dewetsdorp-Thabanchn-Lady- 
brand haltenden K om m andos vollzogen, 
während kleinere Bnreukom m audos die V er­
bindung m it B eth u lie , A liw a l N orth  und 
W epeuer ausrecht erhalte». D ie  B u ren  sind 
im  Besitz a ller rückwärtigen L inien von  
S en ek al, S tan d erto n  nnd Krooustad b is  
über den V aalflu ß . D ie  englischen Truppen  
unter E lem en ts, B road w ood , French und  
Alderson gehen auf P r ä to r ia  zurück.

Ueber den Durchbruch D ew ets  meldet 
ein R eu ter-T elegram m  a u s  M aseru  vom  
S o n n ta g  noch: G eneral D ew et ist m it 2 00 0  
b is 3 0 0 0  M an n  w ieder in  der U m gegend  
von Thabanchu erschienen und hat Lapberg  
und W arrin gh am s S to r e  angegriffen. E r  
nnternahm  drei entschlossene A ngriffe auf die 
britischen L inien . D en  dritte»  S tu r m  
leitete G eneral D ew et persönlich und drang  
m it dem Rest seiner Truppen durch. D ie  
E ngländer erbeuteten einen 15-P fün d er und  
15 W agen , welche m it M u n ition , D yn am it  
und L ebensm ittelu  beladen w aren . E in  
anderes Bnrenkom m audo, welches den T h a-  
banchupaß nehmen w ollte , wurde geschlagen. 
K om m andant H aasbroek, welcher m it seinem  
Komm ando durch S p ringk an tsp aß  bei T h a ­
banchu sich freie B ah n  erzw inge» w o llte  und 
2  Geschütze m it sich führte, wurde ebenfalls  
geschlagen und verlor 4 0  M an n .

D ie  letzten H iobsposte» a u s  S ü dafrika  
haben natürlich d as englische Publikum  in  
nicht gelinde U nruhe versetzt. D ie  ersten un­
bestimmten Nachrichten über die N ied erlage  
am M ag a liesb erge  verbreiteten sich so schnell 
in London, daß vor dem K riegsam t schon 
M o rg en s gegen 9  Uhr eine Sch aar ängst­
licher F rager  sich angesam m elt hatte, die über 
das Schicksal der „N orthnm berlands" G ew iß­
heit haben w ollten . D ie  gleichen S zen en , 
w ie m an sie im  N ovem ber des vorigen  
J a h r e s  in P a ll  M a ll zn sehen gew ohnt w ar, 
spielten sich w ieder ab. A ls  dann Lord Kit- 
cheners Depesche schließlich angeschlagen 
wurde, erregte die in ihr enthaltene B e ­
stätigung der bösen Nachricht große A u f­
regung. Abergläubische Leute erinnern daran, 
daß m an gerade den J a h r e s ta g  von Coleuso 
beging. V ielleicht w ird  e s  zur B eruh igu n g  
des englischen P u b lik u m s beitragen , daß 
außer den in  letzter Z eit mehrfach gem eldeten  
kleinen Verstärkungen, die für Südafrika

nun uoch eine

größere T rnppenzahl auSgehoben w erden  
w ird. D a s  K olon ialam t macht nämlich be­
kannt, es  sei beschlossen, 5 0 0 0  M an n  für die 
südafrikanische Konstablertrnppe in  E ngland  
zu rekrutiren.

D em  „E vening S tan d ard "  zufolge soll in 
London eine Depesche eingetroffen sein, 
welche b esagt: H eute hat ein mehrere
S tu n d en  andauerndes Gefecht stattgefunden  
gegen eine Burenm acht von  etw a 1500  b is  
2 0 0 0  M a n n , die kürzlich auf ihrem  M arsche 
nach dem S ü d en  aufgehalten  w orden w aren . 
D er F eind  wnde am O ranjefluß u m zingelt 
nnd vollständig geschlagen. D ie  Verluste der 
B u ren  au Todten und V erw undeten sind 
sehr schwer. E ine große A nzahl B nren  
wurde gefangen genom m en.

Proviilzialiiachrichten.
z Culmsee, 16. Dezember. (Durchgegangen.) 

Eine anf dem Gute Zegartowitz bedieiistete Magd 
verließ gestern heimlich unter Mitnahme ihrer 
Sachen und mehrerer Kleidungsstücke anderer dort 
bedieiistete» Mädchen ihre Stellung und fachte 
das Weite. Es gelang, dieselbe vor Betreten des 
hiesige» Bahnhofes dingfest zu machen, fodaß sie 
nunmehr ihrer Strafe entgegensieht.

r Culm. 17. Dezember. (Verschiedenes.) Nach 
den amtliche» Ermittelungen der Volkszählung 
beträgt die Einwohnerzahl unserer S tadt 11080 
Personen, 5588 männl., 5492 weibl.. darunter 656 
Militär. (Im  Jahre 1864 hatte Cnlm 76l7 Ein­
wohner. 1867 : 8831, 1871: 9155, 1875 : 9540, 1880: 
9937. 1885: 9975. 1890 : 9762. 551 M ilitär. 1895: 
10502, darunter 660 Militär.) Ferner wurden ge­
zählt: 285 Pferde. 290 Rindvieh. 3 Schafe. 265 
Schweine. 308 Ziege». 3436 Federvieh. 73 Bienen­
stöcke und 6763 Obstbäume. — Die Landwirth­
schaftskammer Danzig hat ihren Jmpsmeister nnd 
Wanderhuffchmied Thones angewiesen, dem uen- 
gegrnndeten landwirthschaftliche» Verein Schem- 
lan im Kreise Cnlm in der nächste» Sitzung einen 
Bortrag über Schweineimpfung mit praktischer 
Anweisung zu halten. — Der evengel. Kirchenge- 
sangvereiu wird in diesem Winter Mendelssohns 
„Athalia" znr Aufführung bringen.

r Aus der Culmer Stadtnicberung, 16. Dezember. 
(Todesfall. Wäschediebstahl.) Im  Kloster i» Cnlm 
verschied gestern der Ehrendomherr Barthoskcwic», 
früher Pfarrer von Schöneich. Im  Jahre 18!3 
in Pudewitz geboren, besuchte er das Gymnasium 
Gnesen und die Universität Breslan. Nach 
Empfang der Weihen war er in Danzig. später 
in Cnlm und seit 1872 in Schöneich als Geist­
licher thätig. Eine lange Reihe von Jahren war 
er auch Dekan des Dekanats Culm. bis hohes 
Alter ihn zwang, dieses Amt niederzulegen. Bor 
langen Jahre» wurde dem Verstorbene» der Dom­
herrntitel verliehen. Das 50jährige Priesterjubi- 
läiii» konnte der Verstorbene bereits im Jahre 
1893 feiern. I n  den letzten Jahren mußte er 
wegen Altersschwäche das Bett hüten, sodaß ihn 
ein Vikar vertrete» mußte. Auf Anordnung der 
bischöflichen Behörde legte er im Jun i d. J s .  sei» 
Amt nieder nnd zog sich nach Culm ins Kloster 
zurück. Obgleich der Verstorbene ein überzenguugs- 
trener Pole war. der für das kleine Häuflein 
Polen in der Stadtniedernng deu politischen 
Sammelpunkt bildete (war er doch s. Z. in den 
Landtag gewählt und mich noch in den letzten 
Jahren mit deu maßgebenden Persönlichkeiten in 
engster Fühlung), so hat er doch gegen seine 
deutschen und polnische» Pfarrkinder strenge Un­
parteilichkeit walten lasten. Die Deutschen hatte» 
sich über Verkümmerung ihrer Rechte gegen ihn 
nicht z» beklagen. — I n  Schöneich wurde an 
einem der letzten dunkel» Abende eine große 
Menge Wäsche gestohlen. ^ ,

Vandsburg. 16. Dezember. (Ein Brüdervercm). 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, hat sich 
hier gebildet. Zweck der Gesellschaft ist Gemein- 
schaftspflege und Evangelisation. insbesondere in 
Vandsburg nnd besten Umgegend, sowie die E r­
richtung von Gebäude», welche diesem Zwecke 
diene». Das Stammkapital beträgt 20000 Mk. 
Geschäftsführer sind die Herren Besitzer Erd­
mann in Schmilowo nnd Missionar Hoff in 
Vandsburg.

Dirschan, 17. Dezember. (Die be i den  a u s  
dem G r a u d e n z e r  Zuch t haus«  e n t s p r u n ­
gene»  S t r a f g e f a n g e n e n )  Mnkowski und 
Woiczichowski sind in der Gegend von Dir>cha» 
e r g r i f f e n  worden.

Elbing. 17. Dezember. (Amtsjubiläum.) Heute 
sind es 25 Jahre, daß Herr Oberbürgermeister 
Elditt iu Elbing znm Bürgermeister gewählt

""Zoppot. 12. Dezember. (Für die Eiurichtnng 
der gemeinschaftlicheu Bäder) ist das nördliche 
Damenbad in Aussicht genommen. Die geeigneten 
Veränderungen sollen im nächsten Frühiahr vor­
genommen werden. Diese Einrichtung hat außer 
Helgoland noch kein weiteres Seebad Deutschlands 
eingeführt. Die „Kreuzzeitnng" schreibt zu dem 
Vorhabe» der hiesigen Badeverwaltnng: „Noch 
wird die Trennung zwar äußerlich aufrechter- 
halten; daß die in dieser Hinsicht bestehenden 
Vorschriften aber nur mangelhaft befolgt werden, 
weil das Publikum selbst nicht darauf hält. davon 
kann sich ein jeder überzeugen, der unseren See­
strand in der Hochsommer-zeit besucht. Innerlich 
also wäre der Einführnng internationaler Bade­
sitten schon vorgearbeitet, das laßt sich leider 
nicht leugnen. I s t  das aber ein Grund, um die 
Dinge uoch schlimmer zn machen, indem man die 
letzte trennende Schranke entfernt? Man braucht 
sich das Publikum, das im Ju li  nnd August nach 
den Seebädern strömt, »nr näher anzusehen, nur zu 
misten, daß es Elemente enthält, die derartige 
Versuche höchst bedenklich erscheinen lasten und 
ganz daz» angethan sind. die anständigen Leute zu 
verscheuche» (polnische Znden). anf die unsicher 
hin und her Schwankenden aber einen höchst nach- 
theiligen Einfluß zu übe». Wir sagen es vor­

nehmlich im Hinblick darauf, daß mehrere See­
bäder vielfach als Ferienaufenthalt diene», nicht 
blos. wie namentlich die belgischen und franzö­
sischen. von einem Publikum müßiger Drohne« 
aufgesucht werden. Anf die Jugend aber müßte 
das Treibe» in den gemischten Bädern, wie er 
sicher nicht ausbleiben werde, geradezu vergiftend 
einwirken und die.i wie gesagt, schon jetzt vielfach 
bemerkbar werdende Abstumpfung des sittlichen 
Gefühls im höchste» Maße steigern. Wenn man 
aus der „Sommerfrische" im Gebirge und am 
Strande eine bloße Fortsetzung des Großstadt- 
lebens machen will, dann allerdings thut man 
wohl. auch dem internationalen Badetreibe» Ein­
gang zu verschaffen »nid so den I-Punkt anf das 
ganze zu setzen. Will man das aber nicht, hält 
mau es namentlich für nothwendig, der Jugend 
ein Gegengewicht gegen die großstädtische Blasirt- 
heit und Stumpfheit zn bieten, so muß man sich 
vor dieser gedankenlosen Nachahmung des Fremd­
ländischen hüten." (Sehr richtig l D. Schriftleitung.)

Königsberg. 15. Dezember. (Einer Bandwurm- 
kur s l» Doktor Eisenbart) wäre kürzlich beinahe 
die Ehefrau des Besitzers Knhr aus Lohe znm 
Opfer gefalle». Sie hatte sich von ihrem Manne 
ein größeres Onantum Bandwurmpillen aus 
Meine! mitbringen lasten; anstatt diese jedoch nach 
Vorschrift i» mehrstündigen Zwischenräumeu ein- 
znnehinen. verschluckte die Frau sämmtliche Pille». 
45 an der Zahl, mit eine,» Male. Die Wirkung 
ließ nicht lange auf sich warte», denn bald zeigten 
sich die Anzeichen einer schwere» Vergiftung. 
S ta tt nun den Arzt zn holen, versuchte man, die 
Erkrankte durch Eingebe» von Knhdnng. Urin nnd 
ähnliche» Sachen zu kuriren. natürlich mit dem 
Erfolge, daß der Zustand der Frau sich immer 
mehr verschlimmerte. Im  letzten Augenblick erst 
wnrde ärztliche Hilfe in Anspruch genommen und 
die uumittelbare Lebensgefahr dadurch beseitigt, 
doch liegt die Frau noch heute schwer krank 
darnieder.

Pillkallen, 16. Dezember. (Znr Verhaftung des 
Freiherr» v. Haustein.) Der Amtsanwalt des 
hiesigen Amtsgerichts. Freiherr v. Haustein ist. 
wie mitgetheilt, verhaftet worden. Als vor l'I, 
Jahren Herr Bürgermeister Nentcl die Geschäfte 
veS Amtsanwalts niederlegte, wurde auf bestell 
Borschlag der sich um das Amt bewerbende Ober­
leutnant a. D. Freiherr v. Haustein aus Hamburg 
als AmtSanwalt angestellt. Infolge seines Titels 
öffneten sich ihm bald die ersten Häuser in S tadt 
und Land znm gesellschaftlichen Verkehr. Die 
Staatsanwaltschaft wurde dnrch einen Beleidi­
gungsprozeß. den er gegen einen Gntsverwalter 
führte, auf ihn besonders aufmerksam und er­
mittelte. daß er seit 4 Jahren von München aus 
steckbrieflich verfolgt wurde. Znr Führung der 
Untersuchung war der Oberstaatsanwalt aus 
Justerburg hier anwesend. Durch Verpsnndnug 
der Sache» eines Kameraden während seiner Mi- 
litärzeit will sich v. H. die Verfolgung seitens der 
Staatsanwaltschaft zugezogen haben, infolgedessen 
er zunächst »ach Afrika und Amerika ging, um 
dann an unserem Orte aufzutanche». Inwieweit 
diese Angabe» sowie auch die Annähme des Frei- 
hrrrntitels anf Wahrheit beruhe,,, wird der Ver­
lauf der Untersuch,ing wohl klarlegeu. Bald aber 
wäre er der Polizei wieder entschlüpft, da er be­
reits eine» Paß nach P aris  gelöst hatte.

Gnesen, 16. Dezember. (Chinaspende.) Bon 
den Schülerinnen der hiesigen höheren Mädchen- 
schule ist der Betrag vou 50 Mk. für die in 
China rümpfenden Deutschen gesammelt und 
an das kaiserl. Postamt abgeführt worden.

Jastrow. 16. Dezember. (Nach der diesjährigen 
Volkszählung) hat unsere Stadt 5402 Einwohner. 
2675 männliche nnd 2727 weibliche; 1895 betrug 
die Einwohnerzahl 5311, es hat sich also die Be­
völkerung unseres Ortes um 9l Köpfe vermehrt.

Kempen, 16. Dezember. (Selbstmord.) Dieser 
Tage hat der Kaufmann Herzog Selbstmord ver­
übt. Er wnrde in seinem Holzstall mit durch­
schnittenem Halse aiifgefnnde». Man vermuthet, 
daß er Geldverluste gehabt hat. Er hatte sich als 
Beamter auf dem Gute Mroczin mehrere Tausend 
Mark erworben. I n  Kempen hatte er sich vor 
einiger Zeit ein Hans gekauft, das er kürzlich mit 
Nutzen verkaufte. H. hinterläßt eine junge Frau 
mit einem Kinde.

Lokalimchrichten.
Zur Erinnerung. Am 19. Dezember 1498, vor 

402 Jahre», wnrde zu Gnnzenhansen bei Nürn­
berg der Theolog A n d r e a s  O f i a n d e r .  eigent­
lich Losemanii. geboren. Evangelischer Prediger 
in Nürnberg, später in Königsberg, ist er bekannt 
durch einen gewissen Gegensatz zn Luther in der 
Rechtfertigungslehre. Welches Gewicht man diesen 
Streitfragen damals beilegte, geht darans hervor, 
daß der S treit mir durch die Enthauptung des 
Schwiegersohnes Osianders geschlichtet wnrde.

Thor«, 18. Dezember 1900.
— (Kai ser  Wi l h e l m - D e n k m a l . )  Für das 

m Thor» zn errichtende Kaiser Wilhelm-Denkmal 
sind bei unserer Geschäftsstelle ferner eingegangen 
von Herrn Hardt. städt. Buchhalter. 3 Mk.. bisher 
im ganze» 2708.93 Mk. Weitere Beiträge werden 
gern entgegengenommen.

-  ( E i n s t e l l n , i g  E i n j ä h r i g - F r e i -  
w i l l i g e r . )  Am 1. April 1901 werden Ein­
jahrig-Freiwillige beim 17. Armeekorps beim 
1. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 152 
in D t.-E yla« und beim 2. Bataillon des 
Infanterie-Regiments Nr. 176 in Thor« einge­
stellt.

— ( U e b e r  d a s  A u f n a h m e a l t e r  b e i  
d e n  U n t e r o  f f i z i e r v  o r s c h n l  en) hat der 
Kaiser bestimmt, daß die Altersgrenze der in die 
Unteroffizier-vorschulen Aufzunehmenden auf 17 
Jahre erweitert wird.

— ( F a n g s c h n n r  bei  den Ul anen . )  Der 
Kaiser hat bestimmt, daß bei den Ulanen für den 
Exerzier- und Felddienst die am Haken bezw 
Knebel des Tschapkadeckels befestigte Fang­
schnur einmal nm den Tschapkahas« geschlungen 
wird



— ( E i n k o m m e n k e u e r . B e c u n t a g l . n g  
f ü r  d a s  S t e u e r j a h r  1801.) Jeder bereits 
mit einem Einkommen von mehr als MOV Mk. 
veranlagte Steuerpflichtige im Landkreise Thorn 
wird aufgefordert, die Steuererklärung über sein 
Jahreseinkommen nach dem vorgeschriebenen 
Formular in der Zeit vom 4. bis 21. Januar 
k. J s .  dem Vorsiüendeu der Veranlagungskom- 
mission des Landkreises Thor» schriftlich oder zu 
Prviokoll nnter der Versicherung abzugeben, daß 
die Angaben nach bestem Wissen und Gewissen 
gemacht sind. Die oben bezeichneten Steuer­
pflichtigen sind zur Abgabe der Steuererklärung 
verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere 
Aufforderung oder ein Formular nicht zugegangen 
ist. Auf Verlangen werde» die vorgeschriebenen 
Formulare nud die für deren Ausfüllung maß­
gebenden Bestimmungen für die Steuerpflichtigen 
der S tad t Culmsee im dortigen Magistrats- 
bureau, für die Übrige» Steuerpflichtigen des 
Platten Landes im hiesigen Steuerbnrean kosten­
los verabfolgt. Die Eiuscndnng schriftlicher Er­
klärungen durch die Post ist zulässig, geschieht 
aber auf Gefahr des Absenders und deshalb 
zweckmäßig mittelst Einschreibebriefes. Münd­
liche Erklärungen werden von dem Vorsitzenden 
der Veranlagungskommission Dienstag und Frei­
tag zwischen 11—12 Uhr znm Protokoll entgegen­
genommen. Die Versäumung der obigen Frist 
hat gemäß 8 30 Abs. 1 des Einkommensteuer­
gesetzes den Verlust der gesetzlichen Rechtsmittel 
gegen die Einschätzung für das Steuerjahr zur 
Folge. Willentlich unrichtige oder unvollständige 
Angabe» oder willentliche Berschweiguug von 
Einkommen in der Steuererklärung sind im 8 66 
des Einkommensteuergesetzes mit S trafe bedroht. 
Zur Vermeidung von Beanstandungen und 
Rückfragen empfiehlt es sich, die den Angaben der 
SteuererNSrung zu Grunde liegenden Berech­
nungen an der dafür bestimmten Stelle 
(Seite 3 und 4) des StenererklärungS - For­
mulars oder auf einer besonderen Anlage mitzu­
theilen.

— ( I n  d e r  Z e i t u n g s b e s t e l l u n g )  bei
der Post tritt Von jetzt ab eine Aenderung bezw. 
Erleichterung ein. Die Oberpostdirektion Danzig 
theilt darüber folgendes mit: Bon jetzt ab
werden die Zeitungsgelder durch das Bestell- 
personal der Postanstalten eingezogen werden. 
Die Einziehung wird in der Zeit vom 15. bis 
einschl. 25. des letzten Monats in jedem Viertel­
jahr erfolgen. Das Bestellpersonal hat sich darauf 
zu beschränken, die bisherigen Bezieher unter 
Vorzeigung der Bestellzettel zu befragen, ob der 
Weiterbezng der auf diesen vermerkten Zei­
tungen rc. gewünscht wird, und, bejahendenfalls, 
die hierfür laut Bestellzettel zu erhebenden Be­
träge zu erheben. Ueber den eingezogenen Ge- 
fanimtbetrag haben die Briefträger rc. auf den 
von den Bestellzetteln abzutrennenden nnd den 
Beziehern zu behändigrnden QnittungSabschnitten 
zn qnittiren. Die Briefträger rc. sind zur voll- 
giltigen Quittungsleistung über die erhobenen 
Zeitungsgelder berechtigt. Wird der Bezieher 
nicht angetroffen oder ist aus sonstigen Gründen 
die Einziehung bei der ersten Vorzeigung nicht 
angängig, so wird die Vorzeigung wiederholt, es 
fei denn, daß bei der ersten Vorzeigung die E r­
neuerung der Zeitungsbestellung endgiltig abge­
lehnt worden ist. Zeitungen, dir der Bezieher 
nicht mehr bestellen will. können von ihm oder 
dem bestellenden Boten im Bestellzettel gestrichen 
werden. Wünscht ein Bezieher noch andere 
Zeitungen zu bestellen, dann können dies« von ihm 
oder dem Briefträger rc. im Bestellzettel nachge­
tragen werden. Bestellungen auf bis dahin noch 
nicht bezogene Zeitungen dürfen nur unter Vor­
behalt der nachträglichen Prüfung der Postan­
stalt angenommen werden. Dem Publikum soll 
auch gestattet sein. die Einziehung von Zeitungs­
geldern bei der Postanstalt schriftlich zn be­
antrage». Für derartige Bestellschreiben oder 
Bestellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Er­
hebung. sie können in die Briefkasten gelegt oder 
den bestellenden Böten mitgegeben werde». Die 
Postanstalt wird in solche» Fällen einen Bestell­
zettel ausfertigen nnd dem Briefträger zur Ein­
ziehung des Zeitungsgeldes zuschreiben. Bestell­
zettel. die in der vorgeschriebene» Frist nicht zur 
Einlösung gelangen, werden nach Abtrennung 
drsQuittungsabschnitts den Beziehernznr etwaigen 
Erneuerung der Bestellung am Schalter überlassen. 
Das Verfahren der Einziehung kommt nicht nur 
im Orts-, sondern auch im Laudbestellbezirk der 
Poftaustalten. einschl. der Postagenturen, in An­
wendung. Außerhalb der für die Einziehung 
Vorgeschriebene» Zeitdauer ist die Entgegeunahme 
von Zeitungsgeld durch das Bestellpersonal im 
O r t e  nur nach vorheriger schriftlicher An­
meldung der Bestellungen bei der Abfatz-Postan- 
stakt zulässig. Die L a n d b r i e f t r L g e r  haben 
dagegen auf ihren Bestellgangen. wie bisher, 
jederzeit Bestellungen anzunehmen, und. soweit 
nicht das obige Verfahren der Emzlehung zur 
Auwendung kommt, diese Bestellungen nebst den 
ihnen hierfür übergeben«» Geldbeträgen in das

»uabmebuch einzntrageii.___________

Bücherschau.
S t ä d t e o r d n u n a  f ü r  d i e  7 östl  P r o ­

v in zen . Im  Verlag von Prenß und Jünger in 
Breslau erschien soeben die IH. Auflage der Stödte- 
ordnmig für die 7 öftl. Provürzen der Preußischen 
Monarchie herausgegeben und erläutert von Otto 
Kotze, Bürgermeister a. D- in eleg. Leinwandband 
gebunden Preis Mk. 2H9. Die Bestimmungen der 
btädte-Ordmmg haben seit dem Erscheinen der 
letzten Auflage so zahlreiche Abänderungen — na­
mentlich durch das Gesetz, betr. die Abäuderuug 
einzelner Bestimmungen des Kommunalabgaben- 
gesetzes, vom 30. Ju li  1890, das Gesetz, betreffend 
die Anstellung und Versorgung des Komrnunalbe- 
amteu vom 30. J u li  1899 und das Gesetz, be- 

-treffend die Wahlerabtheilmigeu bei den Gemeinde- 
wahlen, vom 30. Ju n i 1893 — erfahren, daß sich 
die Berlagshandlnng, dem in Interessentenkreisen 
sich allgemein geltend machenden.Wunsche ent­
sprechend. znr Veranstaltung eurer neuen Auflage 
des weitverbreiteten Werkchens entschlossen hat 
Dasselbe kaun allen Städtischen Behörden und Be­
amten. den Stadtverordneten, sowie Jedermann, 
der im öffentlichen Leben steht, zur Anschaffung 
vestens eurvfohlen werden.
^  H e s p e r i d e n .  Viktor Blüthgen's Märchen für 
Jung und M . Vollständige Ausgabe. M it 20 ganz- 
stttrgen und 20 Textüildern von Ludwig Berwald, Robert 
Engels, PcmlHeydel, W. Müller-Schönfeld, Karl Röhling, 
Franz Stafsen, L. v. Zurnbusch. Preis elegant gebunden 
5 Mark. (Umou, Deutsche Berlagsgesellschast, Stuttgart.) 
— Der vorliegende Band enthält eine Sammln« 
reizender 'um Tbeil neuer Märcken und wird «ckerlii

den vollen Beifall der kleinen Zuhörer und Zuhörerinnen, 
für die er bestimmt ist, finden.

D a S  N e u e  U n i v e r s u m .  Die interessantesten 
Erfindungen und Entdeckungen auf allen Gebieten. Ein 
Jahrbuch für Haus und Familie, besonders für die 
reifere Jugend. M it einem Anhang zur Selbstbe­
schäftigung „Häusliche Werkstatt". Reich Lllustrirt. I n  
moderner Ausstattung elegant gebmrden Preis 6  Mark 
75 Pf. (Union, Deutsche Berlagsgesellschast, Stuttgart.)
— Der jetzt abgeschlossen vorliegende eümudzwanzigste 
Jahrgang dieser beliebten Jugendschrift ist wieder hoch­
interessant und belehrend und enthält wie seine Vor­
gänger einen Anhang: „Häusliche Werkstatt", der dazu 
bestimmt ist, für SÜbstbeschästigung und Handfertigkeit 
Anleitung und Hilfe zu geben. — Dieses nützliche 
Werk kann auch in 12 monatlichen Heften zum Preise 
von je 50 Pf. bezogen werden.

R ü c k e r t s  „ L i e b e s f r ü h l i n g " .  Soeben ist im 
Verlag von Hermann Seemann Nachfolger in Leipzig als 
neuester Band der „Jllustrirten Elzevrer-Ausgaben" 
R ü c k e r t s  „ L i e b e s f r ü h l i n g "  mit reichem Bllder- 
schmnck von Hugo Flintzer erschienen. — Schon seit 
Jahren haben sich diese reizend ausgestatteten Bündchen 
in Duodezformat als entzückende Festgeschenke bei Jung  
und Alt glänzend eingeführt, rurd dieser neueste Band, 
der in drei verschiedenen zarten und duftigen Farbtönen 
gedruckt ist, dürste der Sammlung noch zahlreiche neue 
Freunde erwerben. Die Elzevierausgaben bringen die 
vorzüglichsten Schätze unserer klassischen Dichter in der 
denkbar edelsten Form und eignen sich darum in ganz 
hervorragendem Maße zu Weihnachtsgeschenken für unsere 
Dam m  und die heranwachsende Jugend. Die einzelnen 
Bände kosten in feinstes rothes Saffianleder geb. mit 
Goldschnitt nur 3 Mk. und sind durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen.

M e i n  T a g e b u c h .  M it 12 Monatsbildern nach 
Aquarellen von R. E. Kepler. Nach jedem Monatsbild 
12 Seiten Schreibpapier farbig umrahmt. Elegant aus­
gestattet Preis 6 Mark. (Union, Deutsche Berlagsgefell- 
schast, Stuttgart). — Dieses recht geschmackvoll ausge­
stattete Tagebuch, dessen einzelne Seiten mit schönen 
farbigen Blumenranken geziert sind, wird den jungen 
Mädchen, sür die es bestimmt ist, recht viel Freude 
machen. Es ist ein praktisches und schönes Geschenk von 
künstlerischem und erzieherischem Werthe.

U n i v e r s a l - B i b l i o t h ' e k  f ü r  d i e  J u g e n d .  
Das von der Union, Deutschen Berlagsgesellschast in 
Stuttgart unter obigem Titel ins Leben gerufene Unter­
nehmen verfolgt den Zweck, aus dem reichen Schatze der 
in- und ausländischen Jugendliteratur das Beste in ge­
schmackvoll ausgestatteten Bänden und mit hübschen 
Bildern geschmückt zu den billigsten Preisen darzubieten: 
von 20 Pf. an bis höchstens 1 Mark 20 Pf. je nach dem 
Umfang. Sämmtliche in die „Universalbibliothek für die 
Jugend" aufgenommmen Werke sind von bewährten P ä­
dagogen und Jugendschriftstellern ausgewählt oder be­
arbeitet und umfassen Erzählungen, Reisebeschreibungen, 
Märchen, Fabeln rc. zu beliebiger Auswahl für Knaben 
und Mädchen aller Altersstufen. Als neueste Bände er­
schienen: Bd. 375—377 W. Horn. Der alte Fritz, der 
Held und Liebling des deutschen Volkes. Bd. 3 7 8 -3 6 0  
Cooper. Die Seelöwen. Preis je 60 Pf. geheftet, I  Mk. 
gebunden.

„ D a s  k l e i n e  B u c h v o m D e u t s c h e n H e e r e . "  
Verlag von Lipfius und Tischer, Kiel. P reis geb. 2 Mk.
— Dr. Karl Wilh. Augustin, Leutnant a. D ., in Ham­
burg schreibt über das Werk: Als vor einigen Jahren 
das vortreffliche „Kleine Buch von der Marine" er­
schienen war, wovon bis jetzt schon 35 000 Exemplare ge­
druckt worden sind, ward von vielen Seiten der Wunsch 
laut, daß auch für das Landheer ein ähnliches Nach- 
schlagebuch verfaßt werden möchte. Diesem Wunsche ist 
jetzt entsprochen worden. Bor uns liegt „Das kleine 
Buch vom Deutschen Heere. Ein Hand und Nachschlage- 
buch zur Belehrung über die deutsche Kriegsmacht. Nach 
den neuesten Bestimmungen bearbeitet von Hein, Feuer- 
werks-Oberleutnant bei der 15. Artillerie-Brigade. M it 
400 Abbildungen im Text und 17 farbigen Tafeln. Kiel 
und Leipzig, Lipsius und Tischer." Der Inhalt dieses 
gediegenen Werkes ist so überaus reichhaltig, daß es weit 
über den Rahmen dieser Besprechung hinausgehen würde, 
wenn wir ihn auch nur einigermaßen erschöpfend wieder­
geben wollten. Es enthält eben alles, was Soldaten 
oder solche, die es werden wollen, zu wissen begehren. 
Aber auch allen Beurlaubten und Laien wird ein Werk 
willkommen sein, welches einen kurzen und knappen, da­
bei aber vollständigen und bequemen Ueberblick über alle 
Heeresangelegenheiten bietet. Die äußere Ausstattung 
steht durchaus auf der Höhe, und die zahlreichen klaren 
Abbildungen, unter ihnen die Portraits fast sämmtlicher 
aktiven Generale und Generalleutnants, beleben den Text 
und erleichtern das Verständniß nngemeiu. — Wir 
zweifeln nicht, daß das Buch vom deutschen Heere in 
kurzer Zeit eme ebenso große Verbreitung finden wird, 
wie das kleine Buch von der Marine.

S c h n e e f l o c k e n .  Erzählungen für groß und klein. 
Heft 20 bis 25 in farbigen, schönen Umschlägen L IO Pf. 
pro 100 Hefte gemischt 6 M . (Martin Warneck, Berlin W 9.) 
Daß die beliebte Sammlung wiederum um b neue Hefte 
bereichert ist, ist recht erfreulich. Wir finden gerade den Ton 
der „Schneeflocken" nngemein passend, die Erzählungen 
smd frisch und spannend geschrieben, sie find gehaltvoll 
und vermeiden doch den direkten Erbauungston.

Mannigfaltiges.
(DaS Bo o t S u u g l i i c k  b e i  S e i l i n  

v o r  Ger i cht . )  Die Verhandlung gegen 
den Fischer Klinckenberg, der auf Grund des 
88 222 des Strafgesetzbuches der fahrlässigen 
Tödtung angeklagt ist, weil er das Boots- 
unglilck bei Sellin verschuldet haben soll, 
nahm am Sonnabend vor der Strafkammer 
des Stralsnnder Landgerichts ihren Anfang. 
Aus Befragen des Präsidenten, Landgericht»., 
direktors Buddee-Greifswald, bemerkt der 
Angeklagte, er sei an dem Unglücksfall nicht 
schuldig, das Boot sei vollständig tragsahig 
gewesen. Es seien an den Unglückstage 
nicht genügend Boote vorhauden gewesen. 
Er habe nicht geahnt, daß ein solcher An­
drang herrschen würde. Die Herrschaften 
wollten nicht warten. Zweimal konnte er 
nicht fahren, da er alsdann die Herrschaften 
nicht rechtzeitig zum Landungsplätze des 
Dampfers hätte bringen können, der Dampfer 
wartete nicht. Der Angeklagte bemerkt im 
weiteren auf Befragen des Präsidenten, er 
dürfe bei ruhiger See zwanzig, bei bewegter 
See fünfzehn Personen aufnehmen; au diesem 
Tage sei die See nicht bewegt gewesen. Das 
von ihm benutzte Boot sei nicht ausdrücklich 
zum Ausbooten polizeilich bestimmt gewesen; 
die betreffende polizeiliche Bestimmung vom

Juni 1899 sei ihm nicht bekannt gewesen. 
Da er nur ein Segel aufgespannt hatte, so 
sei es ihm möglich gewesen, das Boot allein 
zu bedienen. Während der Fahrt kam zu­
nächst eine Spritzwelle von der Windseite, 
gleich daraus zwei Spritzwelle» von der 
Leeseite. Das Publikum wurde dadurch un­
ruhig, sprang auf, dadurch kam das Boot 
inS Kentern. — Präsident: Das Boot der 
„Freya* soll in sehr langsamer Weise los­
gemacht worden sein? — Angeklagter: J a ­
wohl, diesen Eindruck hatte ich. Der An­
geklagte behauptet wiederholt, wenn die 
Paffagiere sich ruhig verhalten hätten, wäre 
das Unglück nicht geschehen. — Präsident: 
Es ist behauptet worden, Sie wollten nicht 
soviel Passagiere aufnehmen, es sei Ihnen 
aber „Feigling* zugerufen worden? — 
Angeklagter: Jawohl, „Feigling* ist gerufen 
worden. — Präsident: Wer mag den Ruf 
gethan haben? — Angeklagter: Das weiß 
ich nicht. — Präsident: Andererseits soll 
gegen die Ucberlastung protestirt worden sein, 
darauf sollen Sie gesagt haben: I n  solchen 
Zeiten muß der letzte Platz ausgenützt werden! ?
— Angeklagter: Es ist möglich, daß ich das
gesagt habe. — Präsident: Ist es bei
Ihnen Grundsatz, daß Sie den letzten Platz 
ausnützen? — Angeklagter: Allerdings. — 
Darauf begann die Zeugenvernehmung, die 
bis zum späten Abend andauerte. Nunmehr 
wurde die Verhandlung bis Montag vertagt.
— Vom Montag meldet Wolffs Bureau aus
Stralsnnd: Der Bootsführer Benjamin
Klinckenberg wurde heute von der S traf­
kammer zn einem Jahre Gefängniß verur- 
theilt» weil er das Selliner Bootsunglück ver­
schuldet hat, auch wurde die sofortige Ver­
haftung des Berurtheilten beschlossen.

( D u r c h g e g a n g e n . )  Der Besitzer von 
„Tabberts Waldschlößchen* in Oberschöne- 
weide bei Berlin, Brauereibesitzer Karl 
Selchow ist unter Zurücklaffung einer große» 
Schuldenlast verschwunden. Er hatte infolge 
luxuriöser Lebensführung die erhebliche M it­
gift seiner Frau vergeudet und erlitt ferner 
i» der letzten Zeit vielfach geschäftliche Ver­
luste, da er sich iu industrielle Unternehmungen, 
sür die er keinerlei Fachkenntniffe besaß, eint 
ließ. Er war in der vorigen Woche zur Ab­
leistung des Offenbarungseides vorgeladen 
worden und sollte am Freitag, da er der 
Ladung keine Folge leistete, verhaftet werden.

( E i n e  n e u e  E r f i n d u n g  z u m 
S c h u t z e g e g e n d i e B a r t f l e c h t e )  wurde 
in der letzten Sitzung des JnnimgSvorstandes 
der Barbiere, Friseure und Perrückenmacher 
in Berlin einer eingehenden Prüfung unter­
zogen. Es handelt sich um einen von einem 
Russen konstruirten, hygienischen, auswechsel­
baren Rasierpinsel aus Pflanzenfaser, der 
«»gemein billig herzustellen ist und jedesmal 
nach dem Gebrauch weggeworfen wird. Die 
Prüfung vor den Sachverständigen ist in 
jeder Hinsicht befriedigend ausgefallen. 
Durch diese praktische Neuerung wird die 
viel gesürchtete Ansteckungsgefahr, die ja bei 
Benutzung eines Schaumpinsels für mehrere 
Personen fast unvermeidlich ist, vollständig 
aufgehoben.

( V e r h a f t u n g . )  Unter dem Verdachte 
der Brandstiftung znm zweiten Male ver­
haftet wurde die Frau desZeitschristen-HerauS- 
geberS und Verlegers Grafen v. Schlichen 
aus Steglitz.

( Da S  E n d e  d e s  Elbl achfeS. )  Die 
moderne Kultur und besonders die Industrie 
hat sich schon mehrfach als eine arge Feindin 
des Fischbestandes unserer Flüsse bewiesen, 
und schon wieder macht sich die „Allgem. 
Fischerztg.* zum Sprachrohr einer Klage, die 
man über das Aussterben des Lachses in den 
Gewässern der oberen Elbe und ihrer 
Nebenflüsse erhebt. Am Ausgauge des 
Mittelalters waren diese Flüsse mit Lachsen 
überfüllt. Der Lachs war damals in jenen 
Gegenden eine so „gemeine* Speise, daß 
die Dienstboten die Bedingung stellten, 
nicht häufiger als zweimal wöchentlich mit 
Lachs traktirt -« werden. M it dem Ueber- 
flnß ist es nun gründlich zu Ende. Zwar 
hat man seit 30 Jahren mit einer plan­
mäßigen Neubevölkernng der Gewciffer einen 
energischen Versuch gemacht, und es wurden 
in dieser Zeit nicht weniger als 10 Millionen 
Lachse ausgesetzt. Aber es ist alles umsonst 
gewesen, da die Errichtung von Cellulose- 
Fabriken zur Vergiftung des Wassers geführt 
und die Anlage von Turbinen (Wasserrädern) 
die Fische beunruhigt hat. Danach wird 
der Elblachs bald ganz der Vergangenheit 
angehören.

( Vom O b e r a m m e r g a u e r  P a s ­
s i o n s s p i e l . )  Der Papst hat allen Theil- 
nehmenden, Mitwirkenden und Besuchern 
des Oberammergauer Passionsspiels den 
päpstlichen Segen und vollkommenen Ablaß 
ertheilt. Der diesbezügliche Erlaß ist am 
letzten Sonntag in der Pfarrkirche in Ober- 
ammergau verkündet worden. Die Geldver- 
theilung in Oberammergau ist erfolgt, und 
die Bürger des PassionSdorfeS können mit 
der Abrechnung zufrieden fein. Die Gescannt-

einnahmen betrugen nach den „Münch. 
N. N.* die Summe von 1035000 M ark; 
nach Abzug der Ausgaben, in denen auch 
die Honorare für die Mitwirkenden, die 
Familienantheile, Geschenke und die Kosten 
der Neubauten mit einbegriffen sind, bleiben 
noch 225 000 Mark übrig, die für gemein­
nützige Zwecke, öffentliche Bauten und 
Wohlthätigkeitsstiftungen verwendet werden 
sollen.

( G e g e n  d i e  B ö l l e r e i  d e r  S t n -  
d e u t e n . )  Die angesehensten Bonner Pro­
fessoren haben folgende Einladung zu einer 
allgemeinen Studeuteuversammlung, die im 
Auditorium maximnm der Universität Bonn 
an diesem Freitag Nachmittag stattfinden 
sollte, erlassen; Die Bedeutung und die 
schädlichen Folgen des sogenannten Trink- 
zwanges für Gesundheit und öffentliches 
Leben gehen weit über die studentischen 
Kreise hinaus: sie erfordern bei dem überall 
zunehmenden Alkoholverbrauch in allen Volks­
schichten eine ernste allseitige Beachtung. Der 
bisherige Mangel einer zweckmäßigen Be­
lehrung über die in dem Mißbrauch der 
geistigen Getränke liegenden Gefahren in der 
Jugend läßt es gerechtfertigt erscheinen, die 
Alkoholfrage auch einmal in Verbindung mit 
dem studentischen Trinkzwang zu erörtern, 
zumal die Trinkübnng der Studenten sür 
viele nnd weite Kreise der übrigen Gesellschaft 
vorbildlich ist. Die Unterzeichneten fordern 
daher alle Dozenten nnd Kommilitonen aller 
Fakultäten, Verbindungen und Richtungen 
auf, zn der oben bezeichneten Versammlung 
recht zahlreich zn erscheinen. Negiernngsrath 
Ouensel aus Köln hat das Referat über die 
Triukzwaugfrage übernommen, und es wird 
namentlich auch eine Aussprache darüber 
stattfinden, in welcher Weise eine zweckent­
sprechende Reform der Kneipordunngen vor­
genommen werden kann, ohne ein ge­
müthliches, geselliges und kameradschaftliches 
Zusammensein der Studenten untereinander 
zu gefährden.

( V e r s a g u n g  d e r  e l e k t r i s c h e n  
L e i t u n g . )  Aus Hamburg wird vom 
Sonnabend gemeldet: Heute Nachmittag kurz 
nach 5 Uhr erfolgte eine empfindliche Störung 
in der elektrischen Stromabgabe der inneren 
Stadt, indem plötzlich in der ganzen inneren 
Stadt alle an die elektrische Zentrale in der 
Poststraße angeschlossenen Leitungen ver­
sagten. Die Wirkung machte sich in vieler 
Hinsicht sehr unangenehm bemerkbar. Zu­
nächst wurden Jungfernstieg und Nenerwall 
in Dunkel gehüllt; in vielen Läden mußte 
der Verkauf eingestellt werden. D as Thalia» 
Theater mutzte die Vorstellung abbrechen. 
Mehrere Zeitungen, welche Motorbetrieb 
haben, konnten nicht weiterdrucken. Die 
Maschinen find sämmtlich intakt. Man nimmt 
au, daß in der Erde Kurzschluß stattgefunden 
hat, vielleicht wegen Ucberlastung der Leitung. 
Auch Telephonamt und Stadthaus sind iu 
Dunkel gehüllt. Dielektrische Straßenbahnbe- 
trieb ist nicht gestört, da die Straßenbahn 
ihre Betriebskraft a»S einem anderen Elek­
trizitätswerk erhält.

( T i e f b o h r u n g e n  nach P e t r o l e u m )  
hat man im Bienwalde iu der Pfalz seit 
einiger Zeit vorgenommen, die Erfolg ver­
sprachen. Am Dienstag früh wurde eine 
mächtige Gasquelle erbohrt, aber gleich 
darauf hüllte sich der 20 Meter hohe Bohr- 
thnrm in Gase, die in Brand geriethen. 
Seitdem braust eine 6 Meter hohe Flamme 
in unverminderter Stärke aus dem Bohrloch. 
Man darf wohl annehmen, daß hier eine 
reiche Petroleumquelle erschlossen worden ist. 
Das Bohrgelände befindet sich zwischen 
Lanterburg und Langenkandel.

( De r  „Di c h t e r *  von „ C h a r l e y S  
T a n t e * ) ,  der amerikanische Poffendichter 
Charles H- Höht, ist vor einigen Tagen im 
Irrenhause gestorben. Er war bereits ein 
Vergessener, wiewohl es erst wenige Jahre 
her ist, daß er förmliche Triumphe gefeiert 
hat. Charles Hoyt hat ein sehr großes Ver­
mögen hinterlassen, in seinem (1898 bereit- 
aufgesetzten) Testament bedenkt er freigebigseine 
Freunde, sowie auch die beiden großen 
Bühnengenoffenschaften der Bereinigten 
Staaten, denen er einen großen Theil der 
Tantiemen, die seine Bühnendichtungen noch 
abwerfen, hinterläßt.

( V e r f e h l t e  Re k l a me . )  MoseS Feigel- 
stock und Salomon Lichtgelb haben jeder ein 
Geschäft mit alten getragenen Sachen eröffnet 
nnd sie verfallen beide darauf, zu ihrer 
„Spezialität* alte Hüte zn wählen. Als sie 
das gegenseitig entdecken, muß natürlich et­
was geschehen, um den Konkurrenten aus- 
zustechen. Annoncen sind theuer, es muß etwa- 
anderes gefunden werden. Es wird gefunden. 
Als Salomon Lichtgelb eines Morgen- vor 
seinen Laden tritt, sieht er in halbmeter­
hohen Buchstaben unter der Firma seine- 
Konkurrenten eine Tafel mit der Aufschrift 
hängen: „Spezialität: A l t e  Hüte!* Salomon 
läuft er den ganzen Tag unglücklich herum, 
bis den richtigen Trumpf gefunden -N 
haben glaubt. Schon den zweitnächsten Tag



prangt unter seiner Firm a eine Tafel mit 
den meterhohen Buchstaben: »Spezialität: 
Roch ä l t e r e  Hüte!"

( D i e  D i e u s t b o t e n f r a g e )  haben die 
Bewohner des Dorfes Longwood an den 
Ufern des Michigan-Sees im Staate I l l i ­
nois anf folgende Weise gelöst. Ein Dutzend 
der wohlhabenden Bewohner errichtete eine 
allgemeine Küche. Sie mietheten ein Privat- 
hans, installirten einen Küchenchef und eine 
Köchin, zwei Aufwärterinnen und eine 
Spüleri». Im  Speifesaale nehmen die M it­
glieder des Vereins ihre Mahlzeiten in der 
Weise ein, daß jede Familie ihren besonderen 
Tisch, ihr besonderes Tischzeug, Geschirr 
und Besteck hat. Ferner, so erzählt die 
»Jnd. Beige". führt ein Ausschuß die Ver- 
waltnng nnd besorgt die Einkäufe. Die Er­
gebnisse dieser neuen Art gemeinsamer Arbeit 
sollen sehr zufriedenstellend und die Aus­
gaben für den Haushalt merklich geringer 
sein.

( D a s  neus t e  We i b . )  „Sind Sie viel­
leicht auch unter die Emanzipierten gegangen?" 
»Das ist noch garnichts: ich habe mich sogar 
schon wieder von der Frauenemanzipation 
— emanzipirt."

verantwortlich für den Inhalt: Hetnr. Wartmann in Thorn.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch, den 19. Dezember 1900. 

Evangelische Kirche zu Podgor,: Abends V-8 Uhr 
Adventsgottesdienst: Pfarrer Endemann.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag, 18. Dezember.

B e n e n n u n g

Weizen . . . . . . .
R oggen .........................
Gerste.............................
Hafer..............................
Stroh (Richt-).................
L>eu. . ..........................
Koch-Erbsen.................
Kartoffeln.....................
Weizenmehl.....................
Roggenmehl.................
B r o t ..............................
Rindfleisch von der Kenle
Bauchfleisch.....................
Kalbfleisch.....................
Schweinefleisch . . . .
Hammelfleisch.................
Geränchcrter Speck. . .
Schmalz..........................
B n t t e r ..........................
Eier ..............................
Krebse..............................
A a l e ..............................
B reffen ..........................
Schleie ..........................
Hechte..................... .... .
Karauschen.....................
Barsche . ......................
Z a n d er ..........................
Karpfen..........................
Barbine»..........................
Weißfische.....................
Milch..............................
Petroleum.....................
Spiritus.........................

„ (denat.). . . .

IVOKilo

SoHilo

2.4 Kilo 
1 Kilo

Schock
1 4>lo

1 Äter

nie<
uk

dr.j
Sr,
-

bock
!iS.
ur

m.
-

14 14 60
12 80 13 40
12 60 13 40
12 60 13 20
6 50 7 —
8 — 9 —

16 — 17 —

2 10 2 75
—-

50
" E

1 — l 20
1

80 l 10
1 — l 20
1 — l 20
1 60 — —
2 20 2 80
3 60 4 60

60 — 80
— 80 1
1 — 1 20

— 60 — 80
1 40 — —

1 60 — —
— 60 — 80
— 20 — 30— 14 — —
— 20 — 23
1 39 — —

— 29 — —

Der Markt war mit allem gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi — Pf. pro

Mandel, Rothkohl 6—30 Ps. pro Kopf.
Blumenkohl 10—5« Pf. pro Kops, Wirsingkohl 
5-2« Pf. pro Kopf. Weißkohl 5-25 Pf. pro Kopf. 
Radieschen 0 Pf. pro Bund, Spinat 20—25 Pf. pro 
Pfund. Petersilie 5 Pf.pro Pack. Zwiebeln 15-20 
Pf. pro Kilo. Mohrrüben 15—2« Pf. pro Kilo, 
Sellerie 5-10 Pfennig pro Knolle. Rettig 1« Pf. 
pro 3 Stck., Meerrettig 10—30 Pf pro Stange. 
Wallniiffe 30-40 Pf. pro Pfd., Aepfel 10-20 Pf. 
pro Pfd.« Birnen — Pf.  Pro Pfd.,
Pflaume» — Pf. Pro Pfd.» — Gänse 3Z0—8,50 
Mk. pro Stück. Ente» 2.75 bis 5.50 Mk. pro 
Paar, Hühner alte 1,00—ISO Mk. pro Stück, 
junge 1.00-1.60 Mk. pro Paar. Tauben 60—70 
Pf. pro Paar, Puten 3,00—5,00 Mk. das Stück, 
Hafen 2.50-3.00 Mk. pro Stück.

AmiUche Bottruugeu der Dauziger Produkte»- 
Börse

von: Montag den 17. Dezember 1900.
Für Getreide. Hülsenfrüchte nnd Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemkißig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 764—793 Gr. 148 bis 153 
Mk.. inländ. bunt 734-783 Gr. 145V.-148 Mk.. 
inländ. roth 775 Gr. 145 Mk.. tranfito bunt 
780 Gr. 116Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normälgewicht inländ. grobkörnig 714 
bis 756 Gr. 122-123 Mk.

Gerste per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
große 686-698 Gr. 131-140 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
120-122 Mk.

Rübs en  per Tonne von 1000 Kilogr. transtto 
Sommer- 210—220 Mk.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogr. 220 bis 
242 Mk.

Hedderich per Tonne von 100« Kilogr. transtto 
192 Mk.

Roggen- 4,22'/»—4.40 Mk.
Rohzucker per 5« Kilogr. Tendenz: ruhig. 

Readement 88° Transitpreis franko Nsufahr- 
waffer 9,10 Mk. inkl. Sack Gd.

Hamburg .  17. Dezbr. Riiböl ruhig, loko 63. 
— Kaffee ruhig, Umsatz — Sack. — Petroleum 
still. Standard white loko 6.75. -  Wetter: trübe.

19. Dezbr: Sonn.-Aufgang 8.10 Uhr.
Sonn.-Unterg. 3.44 Uhr. 
Mond-Anfgaug 5.30 Uhr. 
Moud-Unterg. 1.57 Uhr.

Von SrrtUcken tüten
xlünrenäe LrLolxe erhielt mit« Ä M S

»!!s M s i l o ° " ° ° " "
Mit nuräen, v----------- «,---- —

° 5 p s s e I i s i i l i i s f x s 7 ^ S L

äie
verseLLeckeiren VeilekevAerüeke xy- 
Wlt nuräen, eeden Teuxmss von

äer vorrüxliedevB 
Hua1i1.Lt unck 

LerlLv, UarkArakeirstr. 29,

L kiasedv°1^)°Wr., 2.50 dL. 5,00 bis 10,00 Wc.

stofso, 8 sm m ts , V elvvts
kauft jede Dame am beste» 

und billigsten direkt von
_________  von e>1on L  X6U886N, strofellj..
Das große Musterfortlment wird auf Wunsch fraueo -ugesandt»

5eiöen

NAm Nchime»,
Köchinnen mrd Hausmädchen erhalten 
von jetzt u. später gute Stellen durch 
daS Miethskomptoir L. 8spano»vskI, 
__________Breitestraße 30.

Erfahrener, tüchtiger, älterer

HoWau-Techniker,
mit Entwurfsbearbeitungen und Bau- 
Ausführungen vertraut, bei hohem 
Gehalt sofort gesucht.

lmmannZ L  N o M sn n .
SG-ssn. M W ick

mi> 6>jmck
pellen ein

v o r n  L  S e N ü lL S ,
______ M aschinenfabrik, Mocker.

Jüngeren Kellner
oder

Kellnerlehrling
sucht per 20. Dezember cr.

M o l äu §orä. Argeus«.
1 7 0 0 0  Mark

erststellige, 5 oĵ  Hypothek zu zediren 
gesucht. Angebote unter » .  bß. an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

8 0 0 «  Mark
zur ersten Stelle auf ein Grundstück 
auf der Vorstadt zum 1. April 
gesucht. Angebote unter ^  ^  an 
die Geschäftsst. dieser Zeitung.

3 0 0 «  Mark
werden gegen hypothekarische Sicher- 
heit auf ein an der Stadt belegenes 
Landgut gesucht. Adr. unter K. v. 
a. d. Geschäftst. d. Ztg. erbeten.

M ein

________________8 M M M M
in Schmolln bei Peusau, Thorner 
Niederung, 21 Morgen, Hälfte Wiesen, 
guter Obstgarten, will ich wegen Todes­
falls sofort verkaufen.

Ein gut erhaltenes
Speichergrnndstück

anderer Unternehmungen halber unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen 
Wo, sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.

Ein Kolomalwaaren-und 
Vorkost-Geschäft

ist anderer Unternehmungen halber ab- 
zutreten. Näheres

Hofstratze S, im Laden.
1«  B ände BrockhauS' Konver- 

satiorrs-Lexikon, fast neu, b. z. verk. 
Wo, sagt d. Geschäftsst. d. Ztg.

Schöne Aepfel
bei N an«p, Fischerstr. 25.

Darlvlmsuelivnäv,
welche Geld aus Schuldschein, Wechsel 
oder Bürgschaft, sowie aus Grundstücke 
"der Hypotheken suchen, erhalten 
Signete Angebote. Anfragen mit 
adresstrtem uns srankirtem Kouvert an 
" »  oo.. Hannover,
_________HcNigerstr. 379.

Zn dem bevorstehenden 
WeihnachtSseste. auch zum 

' Sylvester, offerlre einen 
- -  . .^ o ß - n  Posten lebender
Spregel- und Schuppenkarpfen. Ver- 
kauf au Markttagen auf dem Fisch, 
markt, an allen anderen Tagen in 
meiner Wohnung.

Fischer Vrr«i»>vv8lLl,
CopperniknSftrahe 35.

Elisabeths»-.
ei« Laden mit
vermicthen.

Wohnung zu 
K. «iouo.

L r u k M  L  I s ü r o iv Z li
r s o i r i i

M I -  U«! r c k l e t « » « ! - » ! .
S p S L l L L I t Z l l r

vom einkaedsteu dis 2UM elegantesten 6enrv.

lä g liek  Eingang aparter kivukvitvn
»perieU kür Wsttinsvitt»- unä Noekrottsgvrvkankv geeignet

Q s s o k ä s t s p r i m i p :  ^ « 8
Akir bitten um Lssiebtiguvg unserer

Aolo NaußrM ang t X aln Kaur»Mong>

K c h o g r a p h is c h e A n f t a U
iabres. B. G. B. 8 1.4) ^  , Von

(bis zu
jahres, B. G. B. 8 1,4) 

sind zu haben.
6. vomdromki, Kuchdruckerel,

_______Thor«.__________
1 möbl. Z im m er zu vermiethe». 

Gerstenstr. Nr. 8, 2 Tr.__________

Mlicks M n-m m
zu vermicthen. Bachestr. 1V, pt.

Gerechteßr. Nr. M
ist der neu ausgebaute

große Eckladen
nebst angrenzenden 4 Räumen, zu
welchen noch von der Zwinger»Str. 
aus ein besonderer Eingang führt, 
nebst

großen Kellereien 
und großem Pferdestall

zn r A uSspannuug, 
von sofort Preiswerth zu vermuthen. 
Näheres beiöl. S io seoH ia l,

_____ H-iligegeiststr. 1L.

O t t v  I ° s z k « r a ,d v i » a
^  -  empfiehlt sich zur Anfertigung von "__
VerlsbNgs - Alizeigeil. W en - M e«,

(reizende Neuheit) für
W eihnachten,

sowie znr Anfertigung von

N e u j a h r s  K a r te n .

Laden ^
und W ohnung vom 1. April 1901 
zu verniiethen. Auskunst in der Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung.

1 MLttelwohnung,
4 Zimmer. Badcstube und Zubehör, 
2. Etage, zu vermicthen.

I?. K e x ä « » ,
Nenstiidtischer M ark t S v .

Wohnung
des Herrn Generallentn. v. Rsitren- 
stein» Mellienstr. l03, parterre, zu 
vermieden.

W ohnungen
von sofort oder I. April zu vermicthen. 
Zu erfragen Marienftr. 7, I.

jellil ilkl WÜM
?lL 8M 0ll-k!L okoI»So,
^I»smon-ll»rvrk»Ir»o,
^ » s m o n - L ls k a l tg ,
'1n8moL-2vteb»ok,
^»8M 0L -8pe l8e llm «K I,

L '1»8M 0»-kllckäIll8M lV Sr.

» ö etis lsr  k läd iveetd !
fs iN 8 lsr  Ksookmavlr!

LrbLItllok tu ^potLvkvu, 
oroesrisu, OsIilLLtsssvaarsL- 

Nnvälmrssu oto.

K c h a u k e lp fe r d e »
Schultaschen, Zigarren ° Etuis, Portemonnaies, 

Jagdtaschen, Reise - Utenstlien
i» »» »» Weihnachtsgeschenken, empfiehlt

ll. ? . Kik«tk-». L M r « ß r .
Gerverstraße Nr. 23.

^ K S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S K S S S S S S K S S S S S K S S

k l i i l W r  rnill dllliW  k k e» i« sM rM M .
I» . I» .

Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenst, auf meine

K u n s t a n s t a l t
W M i - m M  ÄWSbnllM m) >tlmie»ß 

«üs Ä i«llü  Ptzin L
aufmerksam zu machen. 8-

Jahrelange, tüchtige, fachmännische Erfahrungen, sowie gediegene U 
A praktische Einrichtungen — allerneueste Apparate und Instrumente — A 

setzen mich in den Stand, auch den weitgehendsten Anforderungen in y- 
A jeder Weise genügen zu können.
H Meine Preise sind äußerst mäßig und habe ich es mir zum Grund- Z  

sah gemacht, nur
R erstklassige knastlrrische Arbeite« "
N zu liefern. Um jeden von meiner Leistungsfähigkeit zu überzeugen, bin  ̂
A ich bereit, den ersten Auftrag
H auf Vergrößerungen V

trotz meiner mäßigen Preise mit SO^/o R a b a tt zu liefern.
Ich bin fest überzeugt, jeden dadurch dauernd zu meiner werthen! 

Kundschaft zu zählen. ,
Hochachtungsvoll

S L d r l  8 a o « , t l » ,
Photographisches Atelier,

z; Neustadt. Markt, Gerechtestratze Nr. 2.

G M . Bitte um Besichtigung meiner Ausstellung Elisabethstr.
^  . im Haufe des Herrn Wieso.

M  UWt Krastsutter siik M t ,  Miikl, 
Zljliie >0 EDtiie iii

Deutsches ReichSpatent Nr. VSSSL. 
kaal>ss llsr llönigk, t.anüiv!rtd8vbaftlioksn ^kaäemlv In Kokonksl«. 

kroteio 9,040/0, 0,2g0/o, stielrstollt'reis LxtraLtstolls 57,-^ /^
«lovon va. »̂0 o/o

Es erhöht die Freßlust und Leistungsfähigkeit der Thiere, ver­
leiht ihnen schöne volle Form und glattes Haar, verhindert Kolik und 
andere Krankheiten, weswegen es bei der Armee, Königlichen Marställen 
Gestüten und in der Landwirthfchaft allerwärtS eingeführt und bocbae- 
schätzt ist. Man giebt davon an:
Pferde pro Kopf und Tag 3—5 Psd. unter Abzug der gleichen Ge«

wichtSmenge v. d. Haferration.
Mastvieh pro Kops und Tag 8 Psd. l « -  L L. -
Milchvieh . . . . . . .  5 » / Z A Z L Z Z
Masthammek, starke .  .  » ,  1 '/, »
Hammel 1 „
Schweine pro Tag u. 100 Pfd. lebend Gewicht 1 ^ 8 «  8 ^ ^

1 '/, Pid. )
Die Ersparuiß bei Anwendung dieses hervorragende« Futter- 
-» » - , mittels ist daher bedeutend.
Bestens empfohlen durch die bedeutendsten Professoren, wie »aonrßor,

Killn», Pott, Namm.
Jahres-Umsatz pro 18SS in Deutschland schon weit

^ ^  Ü itr sr »  1  L l L l I l o r »
^ Billigste Frachtsätze. Prospekte gratis.

G . U. b. H .,
O sn L lA . Komptoir: Neagarteu 26.

M M  Wchilllchts-Gesche«k.
<ASSL»»L«»t -  vor» H io r*» ,

in 5 -Farbendruck, 'D «  
künstlerisch ausgeführt, Bildgröße 18/40 am, 

zu haben i» der
O tto  I^s^s*LldsiL«L'schen Konkursmasse.

tznrWftWe Bejimg,
9 Zimmer und allems Zubehör, zu 
vermietheil Wkssnoe,

Brombergerstraße 62.

Eine Wohnung,
bestehend aus 5 Zimmern mit 
behör, Baderflraße 2, I, von sofort 
zu vermicthen. Zu erfragen

Araberstraße 14, 1.



lm  W I m M r l  «ss«rir« « im  M M «  kick» kkiW  » S M -K IM . Il>»W II. XlizdenMiitsI lim m iiIssM  b>»i». kntr 8eköij«s. s tiliia iistt,». ss. HA ««UMMM»«.

> >  Z  : »  n  «  U  « » «  I Z  -  W k l - .  L m e l - ,  M k W M i , . L « .  I »
A _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ^  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ U M "  S t r ' o v a n S s l r ' a s s «  7 .  I M S

in Mocker, Thornerstraße 5, ist unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen.

Rkuvo. S e k S k s p .

N elm !e!> K M m  U «  A M m ü N
Photograph o

des deutschen Offizier - BereinS. 
mehrfach prämiirt,

Ilior». Kat!i»rinell8tr. 8
liefert nach jeder m ir eingesandte»
Phorographie eine künstlerisch k"'s- 
gefiihrte, fast lebrnsgrohe

A  Uergrößernng O  
i« Kreidemanier 

zum Preise von 12 Mark an.
Z u  Weihnachtsgeschenken be­

sonders geeignet, bitte ich A ufträge 
darauf bald machen zu wollen.

Geschmackvolle GLnrahrrmng 
der P o r tra i ts  zu billigen Preisen.

Alle S o rten  feine, weiße u. farbige 
Kachelöfen besten Fabrikats, feuerfest 
und haarrißsrei, m it den neuesten Ver­
zierungen, Einfassungen und M itte l­
simsen, ferner Kamine und alle 
M uster altdeutsche Oefen hält stets 
auf Lager und empfiehlt billigst

L.sopsia ll«iM«r, 
Brückenstraße 24.

i lm d i lr ,
in Kloben und gespalten, kern- 
trocken, sowie

Ftz, s I  I 8 »

1
beste oberschlesische M arke, liefert 
billigst frei H aus

Oskar klammer,
Fernsprecher 216.

n  g  riedtiK 2 ubereitet, bekrieäiKt 
N, I , äsn v er ivök u testea  Beiu- 
sebmeker.
n  g  ist äas avKeuebmste, ivobb 
II,"1, sekmeekenästebekömwliokste 
unä billigste BamilievAstränk.
0  ll ist bei BrkältuvFen xan2 de- 
N,"I> sonäers 2U empkeblen unä 
äer Oesunädeit äieol/ck. 
n  g  dat äie §uts Li^ensebatt, 
" ,* 1 , äass er aueb bei reiedliedem 
Oenuss keine Loxksebmer2 en verur- 
saekt, äaker okuv LonLurrenr. 
n  n nur eodr mit äem Lüdesadl 
I l,* 1 , nvä äer Zokneskoppe.

B ed e ra ll 2U d ab en ! W o  n iek t, 
se n ä s  ä i re k t  2  O ri^-B lasoben krankn 
xexen  L ae b n ab m e  4  Llk. 20  Bk. 

^ . I l e i l i t z s r  I ? a b r i l L a n t :

««ms»» iieisss, üiueddesL
im  B iesev^eb irxe .______

Preisen empfiehlt
8 .  vzfttL0 « ,s k I ,  Hotel M useum.

v e r L o i a l - N m v t t l r a u f " d l. 8 u c > i ° « o l r l l i
- _______ _ ________ ;_ _ _ _ — —  —  8 S § L « I ' S 1 I * Ä S S V

bietet G e leg en h e it zu s e h r  g ü n s t i g e n  E i n k ä u f e n ,  da d a s  g ro ß e  L ager
schnellstens geräumt sein muh.

H M  f i L Ä I o m i l i
I 7 k r n r a .6 d .6 r .

s  kUl>estlMs1-----«njSg!!lisriMs s
Lmxkedle mein

rvlekksltigen Lsgöf in allen /tttsnWsgll, KolllUSgsSN Vü Wslikltsn
^  in  ^ s ä s r  kl>6ls1a§6.

N s p a r s lu r e n  Ä u s s e r s t  sorgk ü N iA .

L o l i ö n l i s i t !
hartes, reines Oesivdl, dlen- 
äonä sodöner Leint, rostzes 
jnxenäfrisekes ^usseden, 
sammetiveiekv Hunt, ^visse 
HLnÄe in knrrer 2eit ei2 ielt 
man änrek

I ^ a r r a - K S L k S
von Lada L ÜL886idLod, Vresävn. 
Bestes Nittel se^en Sommer­
sprossen, rotde Bleoken uuä 
klekeln. L 8t. 50 Btz. bei 
B.Lastaer.Brieäriedstr. 10/12.

^ a P v t v «
neueste Muster, in grössterneueste Nüster, in grösster 
^.uswaki billigst bei

0 « p p « r » 1 ! r i i 8 8 l r .  X r .  3 S

älstllst IlllNssMst-
f M l l i M ,

Willi!-UMlliiPdlieli«
m it vorgedrnckteul Kontrakt, 

sind zu haben.
L. I)Mdrov8U'»°iis kiiMkiieNksl,

K atbarinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

MMihMliiiiiie!
Empfehle prachtvolle Weih- 

nachtsbäume in jeder G röße und 
P reislage. Berkaufsstand in meiner 
G ärtnerei Mellienstr. 3 und aus 
dem sogen. Radanplatze. Außerdem 
jeden Dienstag und F reitag  vom 
Leiterwagen Neustädt. M arkt. B äum e 
liefere auf Wunsch frei in s HauS.

l L r o s o l c s r .

.... .  v -

Q s b r .  1 s > v s

z  W O  sm z W e W M jse, «
A  K l a n d o t s  u .  V o n n e s  ä s  m o u t o n ,  8

A  sW. Dllilii!!», l>UWii!!! M  l.g>iidefi!ii!!ö, K
8  f e in s t e  T r a u b e n r o s t n e n »  G

SUN vkoix u. impsnlaux, W
U  U M ' lose und in  Kartons. -W D  G
z  s M ö  fklW , M oeeo-üM n, 8uMl!ö, L  
K  p s ilE o , MsÄsnizelie 8ilne» mü Solichlsl, «
G  W M °  a u s g e s u c h t e  G

K  M a rz ip a n  « . » iü ig e  M a u d e ln , P
I  K ekliim  f isn W u c d e n , »

f s lv s l s  Liwirolsllkn ung kvnfiturvil G
l M  l « s e » .  i»  K a r t« » » ,  « in f tc h e  o .  d e s s e n  S « « M m  H

em pfiehlt - M
S .  G .  N .Ä 0 Z N Z L . «

C u l m e r s t r .  2 0  c a p e r i e r e r  u n ä  v e l r o r a t e u r r  C u l m e r s t r .  2 0
empfehlen ihr großes Lager in

M e l - ,  Z ssirzrl- ss«i> W e m « «
jeder Art,

in gediegener Ausführung zu denkbar billigen Preise».

Uebernahm e kom pletter W ohnnn gseinrich tu ngen ,
sowie

jeder inS Tapezier- und Dekorationsfach schlagenden Arbeit.

U M -

L o M ^ s / Z s / r ^ s / d

^jgsi'i'sr» en gros..

W erslil -  pM vli
zu haben bei

Vvnno kiodlor,
Altstädt. M ark t 16.

/
Edle Harzer
lNlien - Böge!

hat noch abzugeben.
K. virknor, Mocker,

Rosenstr. 1._____

L o s e
zur Königsberger Thiergarten- 

Lotterie; H auptgew inn i. W . von 
2250 M k., Z iehung am  29. D e­
zember cr., L 1.10 M k .; 

zur S. großen Pferde-Verlosnng 
in Ba-en-Ba-en ; Hauptgewinn 
im  W . von 3 0 0 0 0  M k .; Ziehung 
am  31. Dezember cr., ö 1,10 M k.; 

zur V. Berliner Pferde-Lotterie; 
Hauptgew inn im W . von 10000 
M k .; Z iehung am 11. J a n u a r  1901, 
L 1,10 Mk.

zur 2. Geldlotterie in Mühl- 
hausen (Thür.); Hauptgew inn 
100000 M k .; Z iehung am 25. J a ­
n u ar u. f. T age, L 3,50 M k. 

zn haben in  der
Seschsst,stelle der Fhorner -reffe" '

Lvcsb-
tsukkr u. -leppietie
warmer uaä «wieder kussbolielldeiag kür 

Lomptoiro, Oastnimmer, Speisezimmer,eocs; -fliümatten,
V k ü e v o e l o g o r  i

Linoleum-
Ivppiebv u. -käufsr,
seböuo B ark e tt-  u n ä  B lum enm uster,

K - I n o lo u m - V o r l s g s n ,

tzliitl«» III»! KMUsstertssss
» 1 .8 n o ls u m  ßüe f u r a d ä ä s n

em püeb lt

kkrussL L L g d l L o i » ,  ^ k v r w ,
M slä tM stlm  Markt Nr. rr.

B eam ten ist ein D arleh»  von 
6 — 8 0 V  M k .  erwünscht gegen b"/« 

Zinsen. A nerb. unt. A .  » .  an die 
eschSftsstelle d. Zeitung.

V is it e n k a r te n
sind

als passendes Geschenk zu Weihnachten
sehr zu empfehlen.

I n  modernster Fo rm  und sauberster A usführung  
liefert solche prom pt.

L . voiribrowskl sehe 8lit!)Sruclrerei.
Uatharinsnstraße s.

gewährt äie
O M  k k M S d k l l W  KeiikiirslliOauf alle von ldr gekauften Waaren.

i r o v l »  ! 8  e r  r *  1 !  i - t .

Zm lievstAkheiiiik« Mrihilchlsfkstk

lsoklllvks.^ivrieü^
empfehle mein gut fv rtirtes B ürstenw aarenlager, a l s :

Kleider-, Kopf- und Taschenbürsterr, Kopfkardätfchen, garantirt beste 
Zahnbürsten, Nagelbürsten,

Kammgarnitnren, Kammkasten, Schwammnetze und Schwämme,
in größter A usw ahl zu den billigsten Preisen.

I * .  S la K S L s v ^ s L L L , Bürstenfabrikant,
__________________________ Elisabethstr. Nr. 11.

O s H s i L l l L v I r S  L i ? l L L L r ? L L i » s I
Bis §ekerttzte Borträt-Lunstaustalt bat, um unliebsamen But- 

lassuvgeu ikrer küustlerisvk vorLüAliobst Assekülteu Borträtwalsr 
eutdobeu su sein unä nur, um äleselbeu weiter bssekaktiAen 2U 
könueu, für kurrs 2v!t unü nur bis auf IVläsrruf keseblossen, auf 
jesliebeu Aut-reu oäer Oe v̂iun ru verriedteu.

'Wir liekeru
M M " f ü r  w n r  1 3  H » r l r

»Is kaum äer 1!rillte dgg IVsrtbes äer blosse» Herstellnnzslcostsn
ein Porträt in Lsbsnegrösso

(Lrustdilä)
ist praolitvollsw, vIsALvtsL 8ofivLr2-üoIä-Ls>rovkrs,dwM.

Wer äaber anstrebt, sein etzeues, oäer äas Borträt seiner Brau, 
seiuer Liuäer, Litern, Oesek^vister oäer auäersr tdeuerer, selbst 
längst verstorbener Verwandte oäor freunäe maoden 2U lassen, 
kat blos äie detr. Bkoto^rapbie, gleiobvielln^eloker Stellung,eioru- 
senäen nnä erbält in 14 laxen ein Borträt, novov er Kê viss auks 
koobste überrasekt uuä evt2 üekt sein «iürä.

Vie Liste 2um Borträt v̂irä 2 um Leldskosteoxreiss bsreebnet.
LestellnvKen mit Leiseliluss äer BkotoAraMe, belebe wit äem 

kertixen Borträt unbesebäätzt retournirt >virä, iveräen nur dls auf 
Viiäerruf 2U obixem Breise §6Aen Bostvorsekuss (Laebnakme) oäer 
vorbertze Linsenäuns äes Betrages entzeAevAenommen von äer

Borträt-Luvst-^nsIsll
„L0 8 N 0 8 "

__ Wien, Nariabilkerstr. 116.
Bär vor2 itz11ebste, xe^issevbakteste ^uskübruux uuä na- 

tui'Ketreuests ^.ebnliobkeit äer Borträts v̂irä Oarautie geleistet.
Uassenksktv ^nerkennungs- unä vankssgungssokrelden 

liegen rur öffentilobon kinslokt kür jvävrmann auf. 'MW 
v/eiknaobtssuftrage, v,elobs novk am 20. Oervmber bei uns ein­

langen, ivvräsn pünktllvk efkokluirt.

Druck und V e r la g  von C. D o m b r o w s k i  in  T ho r» .


